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Bor einem Dolksurteil?
Sonderbare Enthüllungen — Angst der Regierung

7v. Wien, 15. Juli.
Die Wiener Gauleitung der NSDAP . Hai

am I. Juli folgendes Schreiben au Vizekanzler
Starhemberg gerichtet:

„Am 26. Juni äußerren Sie sich, Herr Vize¬
kanzler, ll. Bericht der Amtlichen Nachrichten¬
stelle, gegenüber dem Wiener Korrespondenten
der „Äs Est" in folgender Weise über die Frage
einer Volksabstimmung in Oesterreich: „An
eine Volksabstimmungdenken wir nicht. Ihr
Ausgang hängt von der Propa-
ganda ab , und diese ist eine Geld-
trage.  Die Geldmittel, die Oesterreich hierfür
zur Verfügung stehen, können sich keineswegs
mit den Markmengen, üie Deutschland für die
Beeinflussungdes Ausgangs der Volksabstim¬
mung zur Verfügung stellen könnte, messen.

Wir erinnern uns noch gut an ein anderes
Interview , das Sie kaum eine Woche vorher
einem anderen Zeitungsvertreter gegeben
haben und in dem Sie betonten, daß die natio¬
nalsozialistische Propaganda in Oesterreich un¬
wirksam sei. Nach dieser Ihrer Aeußerung sieht
es nun nicht ganz so aus. Weitaus wertvoller,
besonders für die öffentliche Meinung des Aus¬
landes, ist aber das in obiger Erklärung lie¬
gende Eingeständnis, daßeineallfällige
Abstimmung in Oesterreich nicht
zugunsten der Regierung ausfal¬
le  n w ü r d e.

Daß Sie diese unangenehme Tatsache mit
der reichsdeutschen Propaganda zu bemän¬
teln suchen, wollen wir Ihnen nicht übel
nehmen, sofern Sie selbst  daran glauben.

Wir erlauben uns daher. Ihnen Herr
Vizekanzler einen Vorschlag  zu machen,
der es ermöglicht, die von jeder Pro¬
paganda unbeeinflußte Mei-
nung des Volkes in Oesterreich
über seine Regierung vor aller
Welt se  stz u st e ll  e n. Der Vorschlaglautet:

Nach geheim  getroffenen technischen
Vorbereitungen Verlautbart die Regierung
an irgendeinem Tage, daß am folgenden
Tage eine Abstimmung aller volljährigen
Staatsangehörigen darüber stattfindet, ob
sie der Regierung das Vertrauen aus¬
zusprechen  gewillt sind oder nicht.
Keine  reichsdeutsche Propaganda kann in
diesem Fall das Ergebnis der Abstimmung
beeinflussen! Keine Gelder können zu diesem
Zweck von irgendeiner außenstehendenSeite
aufgewendet werden!!

Dazu kommt, daß die Regierung und ihre
Vaterländische Front seit zwei Jahren in
diesem Lande allein  das Recht hat . in
unzähligen Versammlungen und Aufmär¬
schen, in Presse und Rundfunk für ihre
Sache Propaganda zu machen, während
dies ihren Gegnern bei brutalen Strafen
verboten ist.

Wenn wir trotzdem diesen Vorschlag
machen, das Volk von Oesterreich ohne
alle propagandistische Vorbereitung unserer¬
seits zur Entscheidung aufzurufen, dann
geben wir der Regierung dabei die Chancen
der Propaganda vor, die Sie , Herr Vize-
kanzler, selbst, wie Sie oben sagen — für
jede Abstimmung allein entscheidend halten."

in SonMnißland
Mosrau,  16. Jull

Die „Prawda " nimmt in scharfer Weise
gegen den langsamen Gang und die nach¬
lässige Ausführung der Erntearbeiten Stel-
lung. Obwohl die Aussichten der diesjähri.
gen Ernte von den Ernteschätzungskommis¬
stonen überall günstig eingeschätzt worden
waren , machen sich jetzt zunehmende Schwie¬
rigkeiten bemerkbar, und die zuständigen
Stellen lassen durchblicken, daß es auch in
diesem Jahr wieder einenKamPfgegen die Bauern  geben wird, die das
Korn nicht an die amtlichen Getreide¬
abnahmestellen abgeben wollen. Die „Prawda"
sagt, die Arbeiten gingen so langsam vor sich,daß eine Gefahr für die recht¬

zeitige Einbringung der Ernte
besteht. Man beruhige sich damit , daß man
das Getreide abgemäht habe. Dann bliebe es
aber auf dem Felde liegen, Wind und Wet¬
ter, vor allem aber den Getreidcräubern aus¬
gesetzt. In den Kollektivwirtschaf¬
ten gebe es unzählige Faulenzer
und Drückeberger.  In anderen Wirt¬
schaften wiederum würden die Arbeiten im
Galopp erledigt und dies gehe dann auf
Kosten der Qualität . Das Blatt läßt durch-
blickcn, daß dieErnährungsschwie-
rigkeiten unvermindert anhal-
ten werden,  wenn hier nicht im letzten
Augenblick Abhilfe geschaffen wird . Tie
Hoffnungen hierauf sind jedoch gering.

In Gorki,  dem früheren Nischni-Now-
gorod, wurde in den letzten Monaten die
Zuckernot immer größer, während die Mos¬
kauer Zentrale Belege dafür hatte , daß das
dortige Gebiet ausreichend mit Zucker ver¬
sorgt sei. Man setzte eine Kontrolle ein und
stellte fest, daß die Leiter der Zuckerhandels¬
organisation in Gorki nicht weniger als732 TonnenZuckerin einem alten
Kartosselspeicher derart unter¬
gebracht hatten , daß der gesamte
Zucker vollkommen unbrauchbar
geworden ist und vernichtet wer¬
den mußte.  Der Leiter der Organisation
und sein Gehilfe wurden dem Gericht über¬
geben.

Die Schwierigkeiten, die in der ausreichen¬
den Belieferung der Sowjetindustrie mit
Brennstoffen entstanden, haben den Volks¬
kommissar für die Schwerindustrie zur Her¬
ausgabe eines Erlasses veranlaßt , in dem
es u. a. heißt, nach einer kurzen Zeit der er¬
folgreichen Arbeit mache sich in der Kohlen-
industrie wieder die alte Untätigkeit bemerk¬
bar . Die Anordnungen des Kommissariats
über die Organisation der Arbeit würden
nicht durchgeführt, die Unglücksfälle nehmen
von Monat zu Monat in erschreckendem Maß
zu, und mit der rationellen Ausbeute liege
es oft sehr im argen . DieStrecken und
Overschlage in den einzelnen
Gruben seien in voller Unord¬
nung , das Signalsystem funktio¬
niere nicht  und die einzelnen Abteilun¬
gen seien noch immer ohne telephonische Ver¬
bindung miteinander . Die im ganzen gesehen
sehr ungenügende Arbeit habe auch zu einer
unmäßigenVerteuerung  der Ko  tz-
len  geführt . Die Selbstkostenpreise stiegen
immer mehr.

Kurfürstendamm-
3uden werden frech

Zurückweisung jüdischer Herausforde¬
rungen bei einer Filmaufführung

kk. Berlin . 16. Juli.
Als am letzten Samstag in einem Licht¬

spieltheater am Kurfürstendamm — von dem
die Berliner Juden noch immer glauben, daß
er ihre unbestrittene Domäne sei — der
schwedische Tonfilm ..Petterson u. Bendel"
aufgesührt wurde, gab es große Aufregung
bei den Juden . Der Film , der nicht in
Deutschland, sondern in Schweden hergestellt
wurde, zeigt einen galizischen Juden , der als
blinder Pastagier nach Stockholm kommt und
mit einem Arbeitslosen eine Firma gründet.
Betrogen wird, wo immer man kann. Der
dumme Schwede macht zuerst aus Spaß mit.
dann hängt er schließlich im Netz des Juden.
Und das ist die Ursache der Aufregung:Weil der Film es wagt , dies¬
mal den Juden Bendel als den
Erzgauner hinzu st eilen und nicht
irgendeinen Goi . deshalb wur-
den dieAufführungen durch an-
dauernde Provokationen der
Juden gestört.

Das aber wurde den Berlinern schließlich
zu dumm. Am Montagabend gab eine
größere Menschenmenge vor dem Lichlspiel-
theater ihrer Empörung über die jüdischen
Frechheiten bei der Ausführung eines Films.

Reue Bestimmungen. . .
Der Führer des deutschen Kraftfahrsports

und Präsident der ONS .. Korpsführer
Hühnlein, sandte nachstehendes Telegramm
an den Automobilklub von Frankreich:

„Infolge neuer Bestimmungen der Schweiz
und Italiens wirkt sich Deviscnversorgung
sür deutsche Teilnehmer der Alpensahrt weit¬
aus schwieriger aus als angenommen. Habe
mich daher schweren Herzens entschließen
müssen, deutsche Nennungen zurückzuziehen.
Ich bin mir bewußt, daß durch den Ausfall
der starken deutschen Beteiligung die Durch¬
führung der Alpenfahrt 1935 in Frage ge¬
stellt ist, vermag jedoch hierin keinen großen
Nachteil zu erblicken, da die internationale
Geltung der traditionellen Alpenfahrt durch
die in diesem Jahre zu schwache Beteiligung
der anderen Nationen ohnehin beeinträch¬
tigt ist. Unsere diesmalige Zurückhaltung soll
unserer Treue und Anhänglichkeit zur Alpen¬
fahrt , die immer ein lebendiges Zeugnis
internationaler Sportkameradschaft ablegt,
keinerlei Abbruch tun."

EämK den Verleumdern der EA.
Das Tragen von Dienstkleidung befohlen

Berlin , 16. Juli
Volksfremde Elemente versuchten im

Münsterlandej die SA . in Mißkredit zu brin¬
gen. Wenn auch das Verhalten Fremdras¬
siger auf das schärfste verurteilt werden muß,
so muß trotzdem die SA . die Disziplin be¬
wahren und erneut unter Beweis stellen, daß
sie die Aufgaben, die ihr der Führer gestellt
hat , zu erfüllen versteht. Die Gruppe
Berlin - Brandenburg  ordnet daher

! an , daß die SA . sich von jeglichen Demon-
> strstionen und Kundgebungen fernhält , auch
' in Zivilkleidung. Sämtliche SA .-Männer
i haben außerhalb ihres Berufes sofort bis auf
! Widerruf Dienstkleidung zu tragen . Die ver-
! antwortlichen SA .-Führer haben entsprechend
! dieser Anweisung sofort sich durch Appelle in

den Sturmlokalen von der Durchführung der
Anordnung zu überzeugen.

Diese Anordnung soll den gesunden SA .»
Geift nicht eindämmen, sondern den Geg¬
nern des Nationalsozialismus die Gelegen¬
heit zur Verleumdung und Diffamierung
unserer SA . nehmen.

kiill Post8ti>rnp«l roll distorlsedew Wert. 8m
Tgßs Oer Lröttnuog Oer groLeii biseubskn-
gusstelluiiß in Nürnberg , sw 14. luli , « urOen
Oie nürnberger k>llstsenO »ngen mit Osm Stempel
„UuaOert Iskre Oeutsctre Liseobabnen " verseilen
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Die englische« Frontkämpfer in Britz
Berlin , 16. Juli.

Die Abordnung der britischen Frontkämp¬
fer stattete am Dienstag vormittag unter
Führung von Staatskommissar Dr . Lip¬
pe  r t und Reichsführer der NSKOV.
Oberlindober der Kriegersied¬
lung in Britz  einen Besuch ab, wo sie
von einer Siedlerabordnung empfangen
wurde. Siedlerfrauen und -kinder überreich¬
ten als Willkommensgruß mehrere große
Feldblumensträuße , die mit herzlichen Wor¬
ten des Dankes angenommen wurden. Die
Gäste, die sich auf einem längeren Nund-
gang von dem vorbildlichen Aufbau dieses
von echt nationalsozialistischem Geist zeugen¬
den Sozialwerkes überzeugten, gaben ihrer
Anerkennung des Gesehenen Ausdruck. Die
insgesamt 172 Parzellen umfassende, vor
etwa dreiviertel Jahr bezogene Siedlung ist
ein Gemeinschaftswerk von Reich,
Staat , Stadt Berlin und  NSKOV.
Das Ziel ist, den Siedlern bei geringen
Amortisationsquoten einen schuldenfreien
Besitz zu sichern.

Anschließend besichtigten die britischen
Frontkämpfer noch das Adolf - Hitler-
Haus (Kriegsblindenheim)  und
das Jnvalidenhaus in der Scharnhorst-
Straße , um dann die Grabstätte des
deutschen Fliegerhehelden von
Nichthofen  auf dem Invaliden friedhos

zu besuchen, wo sie einige Mnuten in stum¬
mem Gedenken verweilten.

Besuch beim Kyffhäuserbund
In den Vormittagsstunden des Dienstag

statteten die englischen Frontkämpfer dem
Kyffhäuserbund einen Besuch ab. Der Füh¬
rer des Kyffhäuserbundes, Oberst a. D.
Reinhard,  hieß im Kreise seiner Mit¬
arbeiter im Versammlungsraum des Kyff-
häuserbundeshauses als Vertreter der Ab¬
ordnung Major Fetherstone - God-
ley  und Oberst a. D. Murray  kamerad¬
schaftlich willkommen. Im weiteren Verlauf
des Besuches überreichte der Führer des
Kyffhäuserbundes den englischen Gästen eine
Kassette mit künstlerischen Aufnahmen vom
Kyffhäusergebirge und dem Denkmal deut¬
scher Kameradentreue . An die Besichtigung
der im Sitzungssaal aufgestellten Modelle
vom Kyffhäuserdenkmal u. a. schloß sich ein
kurzes kameradschaftliches Zusammensein,
bei dem die englischen Gäste Gelegenheit
hatten , sich in ungezwungener Unterhaltung
über die verschiedenen Arbeitsgebiete des
Kyffhäuserbundes und seiner 82 000 Kame¬
radschaften umschließenden 22 Landes¬
verbände zu unterrichten.

Auf Einladung der Preuß. Staatsregie¬
rung fuhren die Vertreter der British Legion
sodann nach der Schorfheide.

dem die deutsche Filmprüfstelle das Prädikat
..staatspolitisch wertvoll" zuerkannt hat . deut-
lich Ausdruck. Auch in den benachbarten,
meist von Juden bevölkerten Gast- und
Kaffeehäusern verwahrte sich das Publikum
gegen das immer dreister werdende Auftreten
der Hebräer. Allerdings genügte meist das
Erscheinen der empörten Menge, um die-
-üdischen Besucher zum fluchtartigen Verlas-
sen der Lokale zu veranlassen. Nur im
Cafö „Bristol " gab es Auseinandersetzun¬
gen. wobei eine Fensterscheibe in Trümmer >
ging. Polizei nahm dann die Juden in
Schutz vor der empörten Menge. !

Die Kurfürstendamm -Juden mögen eS sich i

gesagt sein lassem Tie Disziplin, die das
deutsche Volk bisher ihnen gegenüber an den
Tag gelegt hat . wird durch ihre Provokatio¬
nen nicht gestört werden. Aber das deutsche
Bolk wird sich niemals und nirgends diese
Provokationen gefallen lasten. Und die Auf¬
führung eines Filmes , von dem selbst die
-marxistische Stockholmer Zeitung „Social,
demokraten" schreibt: „Der Bendel von
Friedmann ist es wert, daß man ihn mit
Augen. Ohren und allen Sinnen studiert;
Bendel ist keine Romanfigur , sondern die
sleischgewordene Verkörperung seiner Raffe"
wird ans deutschem Boden nicht mehr gestört
iverden!
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10000M.für die Spfrr von Dortmund
Berlin . 16. Juli.

Die „Stiftung für Opfer der Ar¬
beit " hat zum Besten der Hinterbliebenen
der Opfer des Bergwerkunglücks auf der
Zeche „Adolf von Hansemann " und zum
Besten der dabei Verletzten einen Betrag
don  1V vvv RM. zur Verfügung gestellt.

Die Zahl der T o t e n des Grubenunglücks
auf der Zeche ..Adolf von Hansemann " in
Dortmund -Mengede hat sich auf 13 erhöht.
Don den im Krankenhaus untergebrachten
Verletzten sind in der Nacht zum Dienstag
die Bergleute Orlowfki und Dickmann
ihren Verletzungen erlegen.

Beileidstelegramm des Fahrers
Der Führer und Reichskanzler hat das

nachstehende Telegramm an den Betriebs¬
führer der Adolf-von-Hansemann-Grube in
Dortmund -Mengede gerichtet:

„Tief erschüttert durch die Nachricht von
dem furchtbaren Explosionsunglück auf der
Zeche Adolf von Hansemann , bitte ich Sie,
den Hinterbliebenen der Todesopfer meine
aufrichtige Teilnahme und den Verletzten
meine herzlichen Wünsche für baldige Wie¬
dergenesung zu übermitteln . Zur Linde¬
rung der Not der betroffenen Opfer über¬
weise ich einen Betrag von 30 000 RM.
Adolf Hitler ."

Beschleunigte Hilfsmaßnahmen
Aus Anlaß des bedauernswerten Unglücks

auf der Zeche Adolf von Hansemann in Dort¬
mund haben die Sozialversicherungsträger
sofort Hilfsmaßnahmen  eingeleitet.
Die verletzten 29 Bergleute sind in das Ver¬
trauenskrankenhaus der Knappfchaftsberufs-
genossenschaft. das Brüderkrankenhaus in
Dortmund , ausgenommen worden. Die Sek¬
tion II der Knappschaftsberufsgenossenschaft
hat bereits Vorschüsse auf die Hinterbliebe¬
nenrenten und die Sterbegelder ausbezahlt.
Auch die Feststellung der Renten wird be¬
schleunigt durchgeführt.

Beisetzung der Sattin
-es österreichischen Bundeskanzlers

Wien. 16. Juli
Die Leiche der bei der Autokatastrophe am

Samstag vergangener Woche verunglückten
Frau Herma Schuschnigg  wurde
am Dienstag nachmittag feierlich beigesetzt.
In der Hietzinger Pfarrkirche hatten sich
außer den engsten Verwandten der Verstor¬
benen der Bundespräsident , die gesamte
Bundesregierung , das Diplomatische Korps
mit dem deutschen Gesandten von Papen.
und Vertreter des öffentlichen Lebens in
Oestereich sowie einige Vertreter des Hauses
Habsburg eingefunden. Die Einsegnung der
Leiche nahm Kardinalerzbischof Dr . I n n i t-
zer vor. Vor der Kirche hatte eine Abtei¬
lung des Bundesheeres und der Polizei Auf¬
stellung genommen. Nach der Einsegnung be¬
wegte sich der Leichenzug zum Hietzinger
Friedhof . Auf dem Wege hatten Wehrver-
vände Spalier gebildet.

SA.-Sportabzeichrir
Bestandteil der Dienstkleidung

Nach einem Erlaß des Innenministers sind
die Angehörigen der Schutzpolizei, des Land¬
jägerkorps und der Geineindepolizei berech¬
tigt , das SA .-Sportabzeichen zum Sport¬
anzug und zur Dienstkleidung auf der linken
Brustseite unter etwaigen Orden und Ver¬
wundetenabzeichen zu tragen , wenn es ord¬
nungsmäßig nach den dafür erlassenen Be¬
stimmungen verliehen ist. Das Reichsabzei¬
chen für Leibesübungen ist als ein Be¬
standteil der Dienstkleidung  an-
Ulsehen. Solange der Volizeibeamte das Ab-
zeichen an ihr trägt , muß von ihm auch
die entsprechende körperliche Leistungsfähig¬
keit verlangt werden. Zu ihrer näheren Fest¬
stellung bedarf es regelmäßiger (in den Be¬
stimmungen des DNAfL. nicht vorgeschrie¬
bener) Wiederholungsprüfungen , die vor
einer Polizeidienststelle abgelegt werden
müssen.

..Jugend
singt über die Grenzen"

Weltringsendung auf Anregung der RIF.
Berlin , 16. Juli.

Durch einen Vorschlag des Rundsunk-
amtes der Reichs jugendführung
wurde «ruf der Warschauer Tagung des
Weltrundfunkvereins eine große Welt¬
ringsendung der Jugend  beschlos¬
sen. Die Sendung trägt den Titel „Jugend
singt über die Grenzen"  und wird
fast von allen Sendern der Welt am 27. Ok¬
tober von 18.00 Uhr bis 20.00 Uhr MEZ.
übertragen . Mt der technischen Durchsüh-
rung wurde die Reichsrundfunkgesellschaft
beauftragt.

Die Sendung , die in Deutschland
ihren Anfang nimmt, bringt artgemäße
Volkslieder der einzelnen Länder, die jeweils
von einer Jugendgruppe des Landes zum
Bortrag gebracht werden. Die europäischen
Stationen werden die Sendung im Original
bringen . Die deutsche Jugend , die diese Sen¬
dung vorschlug, will mit ihr zum Ausdruck
bringen , daß das moderne Instrument
Rundfunk wesentlich zur Befriedung
der Völker  beitragen kann. Wir wollen
das Volkstum der verschiedenen Länder
kennen lernen, weil wir nur dann das rich¬

tige Verhältnis zu den Menschen jenseits
unserer Grenzen schassen, jenes Verhältnis,
das wir den anderen auch zu unserem Lande
wünschen. Möge diese Sendung beweisen,
daß die Jugend , die sich besonders  der
Zukunft gegenüber verantwortlich weiß,
neue Wege geht, die wesentlich zur Befrie¬
dung der Welt beitragen.

Ser Mörder des Arbeitsdienstmannes
vor Gericht

Siegen, 16. Juli
Am Mittwoch beginnt vor dem Schwur¬

gericht Siegen die Verhandlung wegen der
Ermordung des  A r b e i t s m a n n e s
Koch  vom Arbeitslager in Kirchhundem. An¬
geklagt ist der 66jährige Invalide Peter
Sasse  aus Kirchhundem wegen Mordes.
56 Zeugen und 6 Sachverständige sind auf-
geboten.

Die Tat ereignete sich bekanntlich in der
Nacht des Nationalfeiertages , dem 1. Mai.
Längst nach Mitternacht , als sich nur noch
eine aus drei Arbeitsmännern bestehende
Standortwache  durch die Straßen be¬
wegte, wurden plötzlich aus demHinter-
halt zwei Schüsse  abgegeben . Von
einem dieser Schüsse wurde der Arbeitsmann
Koch ins Herz getroffen und starb  kurz dar¬
auf. Als Täter wurde Sasse ermittelt.

Sas explodiert im Keller!
Gera , 16. Juli.

Am Dienstag mittag ereignete sich in dem
Gasthaus zum Paradiesgarten in Korbussen
ein schweres Explosionsunglück.
Im Keller dieses Hauses waren Gasfla-
scheu  gelagert , wie sie zu Koch- und Be-
leuchtungszwecken auf dem Lande benutzt
werden. Aus noch nicht geklärter Ursache ist
eine solche Flasche undicht geworden, wobei
das ausströmende Gas explodierte. In dem
Gasthaus wurden sämtliche Fenster und Tü¬
ren eingedrückt und das Haus an vielen
Stellen schwer beschädigt.  Ter Gast¬
wirt selbst, der sich im Augenblick der Explo¬
sion im Keller befand, wurde schwer verletzt
und mußte ins Krankenhaus übergeführi
werden.

Amsterdam, 16. Juli.
In einer Bierstube im Mittelpunkt der

Stadt spielte sich am Montagnachmittag eine
folgenschwere Eifersuchtsszene
ab. Der in Arnheim wohnende Ehemann der
Haushälterin des Inhabers dieser Bierstube
erschien in Amsterdam zu einem Besuch, und
schon nach kurzer Zeit kam es zu einem leb¬
haften Wortwechsel. Ter Besucher zog dann
plötzlich einen Revolver  hervor und
feuerte aus ihm mehrere Schüsse auf den
Gastwirt Mühl und seine Haushälterin ab.
Beide sanken sofort tot zu Boden. Daraus
tötete er sich selbst durch einen Schuß in die
Schläke. Ein anderer Besucher der Bierstube
wurde schwer verletzt.

Der Gelbe Nuß wird zum See
400 000 Menschen obdachlos

Schanghai , 16. Juli.
Das Ueberschwemmungsgebier des Gel¬

ben Flusses  dehnt sich immer weiter
aus . Jetzt ist auch der Süden in der Pro-
vinz Hopei von den Fluten erreicht worden.
Mehr als 300 Dörfer wurden unter Wasser
gesetzt, 400 000 Chinesen sind durch die
Überschwemmung dieses Gebietes obdachlos
geworden.

Württemberg
Devisenschiebungen

im Kuriergepäck

Stuttgart ., 16. Juli . Mit einem Fall von
Devisenschiebungen,  die unter Be¬
nützung des Kuriergepäcks auswärtiger diplo¬
matischer bzw. konsularischerVertreter durch¬
geführt worden sind, hatte sich in den letzten
Tagen, unserer Kenntnis nach zum erstenmal
in Deutschland, das Stuttgarter Schöffen¬
gericht zu befassen. Wegen mehrfacher Devi¬
senvergehen waren zwei Angestellte
des französischen Konsulats in
Stuttgart  angeklagt , ferner zwei  aus
dem Elsaß gebürtige Frauen,  für die
Kapital ins Ausland gebracht worden war.
Der eine Angestellte erhielt ein Jahr Ge¬
fängnis und Geldstrafen in Höhe von 850 M.<
der andere 5Ve Monate Gefängnis und
110 M. Geldstrafe, die beiden Frauen Ge¬
fängnisstrafen von 10 und 5 Monaten und
größere Geldstrafen.

In der Begründung des Urteils wurde
die besondere Gefährlichkeit solcher Devisen¬
schiebungen mit Hilfe des Kuriergepäcks
diplomatischer Missionen, das in der Regel
keiner Kontrolle untersteht, hervorgehoben
und weiterhin betont, daß der Fall an sich
dazu angetan gewesen wäre , Zuchthaus¬
strafen zu verhängen . Zum Schluß wurde
besonders hervorgehoben, es könne keine
Rede davon sein, daß das französische Kon-
sulat in Stuttgart als solches nnt den Schie¬
bungen etwas zu tun habe; auch scheiden die
Person des Leiter? des Konsulats und die
des gegenwärtigen Vizekonsuls für jeden
Verdacht in dieser Richtung vollkommen aus.

Stuttgart , 16. Juli . (60jährige Brand¬
stifterin .) Eine dem Trünke  ergebene
60 Jahre alte Frau  steckte am Montag
abend den Dachstock eines Hauses der Vell-
menstraße in Heslach in Brand.  Die her¬
beigerufene Feuerwache l konnte des Feuers
erst nach längerer Tätigkeit Herr werden. Die
Frau wollte sich ihres 88 Jahre alten Ehe¬
mannes entledigen,  rief aber dann,
als sie den Rauch gewahrte, selbst wieder
Hilfe zu seiner Rettung herbei. Mit einer
Rauchvergiftung mußte der Mann ins Kran¬
kenhaus übergeführt werden, während die
Frau von der Kriminalpolizei festgenommen
wurde.

Stuttgart , 16. Juli . (Lebensgefähr¬
lich verunglückt .) Sonntag früh pas¬
sierte die 18jährige Lydia Detzer aus Stutt¬
gart , die auf einer Radtour zum Bodensee
unterwegs war , die Bonlander Steige bei
Aich , OA. Nürtingen . Dabei fuhr sie ein
aus gleicher Richtung kommender Radfahrer
von hinten an . Beide Fahrer wurden da¬
durch in den Straßengraben geschleudert.
Lydia Detzer mußte durch das Nürtinger
Sanitätsauto mit schwerem Schädel¬
bruch  in das Karl -Olga -Krankenhaus ver¬
bracht werden. Ihr Zustand ist besorgnis¬
erregend. Der andere Radfahrer kam mit
leichteren Verletzungen davon.

Stuttgart , 16. Juli . (Kind im Bett
erstickt .) In einem Hause der Reinsburg¬
straße wurde abends ein 1 Jahre altes Kind
in seinem Bettchen erstickt aufgefunden. Die
angestellten Ermittlungen haben ergeben,
daß ein unglückseliger Zufall vorliegt , in¬
sofern bas Kind die zurückgeschlagene, ziem¬
lich schwere Bettdecke offenbar über sich Her¬
zog, dabei zu Fall kam und die Last nicht
mehr abzuschütteln vermochte.

Brenz, OA. Heidenheim, 16. Juli . (Ein
Junge als Lebensretter .) Dieser
Tage geriet das sechsjährige Söhnchen Erich
des Schneiders Leonhard Schauz beim
Baden in der Brenz in die Gefahr des Er¬
trinkens . Nur der Geistesgegenwart und dem
Mut des dreizehnjährigen Jungen der Witwe
Lindenmayer,  der dem Kind sofort zu
Hilfe eilte und es aus der Tiefe an Land
zog, war die Rettung im letzten Augenblick
zu verdanken. Müllermeister Georg Fester
eilte ebenfalls sofort herbei und stellte die
ersten Wiederbelebungsversuche an, die auch
erfolgreich waren.

Tailfingen , 16. Juli . (Beim Baden
ertrunken .) Der 22jahrige Kaufmann
Willy Maierist  beim Baden in der Donau
ertrunken. Mit einigen Kameraden unter¬
nahm er eine Radsahrt ins Donautal , wo sie
die Nacht im Zelt verbrachten. Als sie in der
Nähe von Neudingen ein Morgenbad nah¬
men, geriet Maier , des Schwimmens unkun¬
dig, in eine tiefe Stelle und versank vor den
Augen seiner Kameraden . Obwohl sich diese
zur Rettung sofort ins Wasser stürzten, er¬
reichten sie den Kameraden nicht mehr, zu¬
mal das Wasser durch den aufgewühlten

Aus Stad
Nagold, den 17. Juli 1935.

Ileberfluß hat erst wert, wenn wir ihn
zum Wähle anderer benützen.

Rückblick
Unsere Stadt hat einige große Tage hinter

sich. Tage, in denen das Wesen des neuen Rei¬
ches und des deutschen Menschen in ergreifender
Weise zum Ausdruck kam. Wir bekennen: Dem
großen Kanzler und Führer ist es gelungen,
aus den zersplitterten Interessengruppen eine
Einheit zu schmieden. Beim Intellektuellen sind
es Werte des forschenden Geistes, welche die
Brücke bilden, beim einfachen Menschen schlingt
die Musik ein lebendiges Band der Gemein¬
schaft um die Herzen. Volksmusik ist Ausdrucks¬
mittel der deutschen Seele. Wir brauchen nicht
die Hundertzehnprozentigen, von denen unser
Dr. Goebbels sagt, daß sie Worte des Natio¬
nalsozialismus stets im Mund führen, aber
keine Nationalsozialisten sind. Deutsch-S e i n
verlangt keine Worte, sondern Handeln. Des¬
halb wollen wir auch nicht Worte gebrauchen,
von denen wir wissen, daß sie besser im Herzen
als im Mund liegen. Auf das Wesenhaste kommt
es an, im Lärm liegt keine Kraft.

Wir anerkennen die musikalischen Leistungen
aller Kapellen, die oft von weither gekommen
waren. Unsere Stadtkapelle konnte einen
T Triumph feiern, dessen sie sich bewußt bleiben
wird beim weiteren Ausbau ihrer Aufgaben.
Sie hat Großes geleistet. Das Größere steht
bevor. Man muß allen danken, die sich im Rah¬
men behördlicher oder privater Organisationen,
beim Musik- und beim Kinderfest in den Dienst
wahrhafter Volksgemeinschaft gestellt haben.
Wer diese Tage innerlich miterlebts, weiß, daß
sie unvergeßliche Eindrücke hinterlassen haben.
Ohne Hitlers Sieg hätte Nagold nicht diese
gewaltige Kundgebung durchführen können,
wäre diese innige Volksverschmelzung nie Tat¬
sache geworden. Der Geist des neuen Deutsch¬
land marschiert und ihm wird die Zukunft ge¬
hören. Nagold, sei stolz auf deinen Ruf ! Denke
daran, daß dieser Ruf verpflichtet!

Kreissängerfest des Christi. Sängerbundes
Der Schwarzwaldkreis des Christl. Sänger¬

bundes e. V. veranstaltet sein diesjähriges
Kreissängerfest  in Nagold am 21. Juli
um 2.30 Uhr nachm, im Festsaal des Gasthofes
„Zur Traube". Der Christliche Sängerbund ist

Schlamm stark getrübt war . Erst nach 8 bis
10 Minuten konnte der Ertrunkene ans Land
gebracht werden. Wiederbelebungsversuche,
die in Anwesenheit eines Sanitäters sowie
eines Arztes durchgeführt wurden , waren
ohne Erfolg. Der Tote wurde im Neudinger
Rathaus aufgebahrt , bis er durch seine SA .-
Kameraden und seine Angehörigen in die
Heimat übergeführt wurde.

Ulm, 16. Juli . (Todes stürz von der
Stadtmauer .) Am Montag abend zehn
Uhr stürzte an der Stadtmauer in der Nähe
des Max-Eyth-Denkmals ein Mann auf den
unteren Gehweg und wurde dabei so schwer
verletzt, daß er kurz darauf starb. Wie die
Polizei mitteilt , liegt wahrscheinlich ein Un¬
glücksfall vor. Die Personalien des Toten
stehen noch nicht fest.

Ravensburg , 16. Juli . (Tödlicher Ab¬
sturz .) Sonntag abend ist hier aus Riezlern
im Kleinen Walsertal die schmerzliche Mit¬
teilung eingetrosfen. daß der ledige 23 Jahre
alte Sohn der SchlossermeisterscheleuteEl-
lenrieder,  Eduard Ellenrieder. Architekt,
bisher in Jmmenstadt im Allgäu, Sonntag
früh bei dem Versuch, die Nordwand des
Widderstein zu ersteigen, auf österreichischem
Gebiet tödlich abgestürzt ist.

Bei einem Hausbau in der St .-Ingbert -Straße
:a Mnnlbrvnn  sand man, etwa 1.20 Meter
unter der Erde, ein menschliches Skelett in einer
aernwderten tannenen Kiste. Nach Ansicht von
sachverständigen dürste das Skelett etwa 40 bis
'0 Jahre dort gelegen haben. Wie die nativnal-
'vzialistische „Heilbrunner Mvrgenpost" berichtet,
tat sich die Kriminalpolizei der Sache angenom¬
men.

Am Sonntag mittag ertrank  beim Baden
m der Zagst bei Zagst zell.  OA . Ellivangen,
der 23 Jahre alte ledige Schuhmacher Anton
Wünsch. 'Anscheinend war ein Herzschlag die
Ursache des tragischen Unfalls.

Am Montag stürzte  der Telcgraphenarbeiter
Anton Lilier  an der Strecke Niedernhatl- -
Weissach, OA. K ünzels  a u, 0 v in M a ste n.
Er sie! dabei ans eine Eisenbahnschieneund ver¬
letzte sich schwer. Zn der Nacht ist er an seinen
Verletzungen gestorben.

Ein vor einer Wirtschaft in Ludwigsfeld
bei Neu-Ulm stehendes Auto wurde während der
Nachtzeit ansgeräumt . Den Dieben fielen Wert¬
sachen im Betrage von 62 Mark in die Hände.

Im Kesselhaus der Firma Gebrüder N 0 h r e r.
Möbelfabrik in Kirchheim  u . T., brach am
Montag nachmittag Feuer aus , das von der
Weckerlinie und der Autospritze der Firma Kolb
und Schüle noch rechtzeitig gelöscht werden konnte,
>o daß eine ">->itere Ausdehnung des Brandes
verhütet wurde.

und Land
die älteste Vereinigung in Deutschland, welche
sich die Pflege des christl. Chorgesanges zur Auf¬
gabe gemacht hat. Er wurde im Jahre 1879
unter dem Sängervater Ernst Gebhardt gegrün¬
det. Ernst Gebhardt ist ein geborener Ludwigs¬
burger und hat um die Förderung des christl.
Lhorgesanges große Verdienste erworben. Wir
glauben, daß auch der Sonntag-Mittag den Teil¬
nehmern einen Kunstgenuß bringen wird.

Die eigensinnigen Uhren
Wir werden darauf hingewiesen, daß unser

gestriger Artikel unrichtig sei. die hiesigen Uhren
gehen nur zwei  und nicht „drei bis vier"
Minuten vor. Wir bringen dies öffentlich zur
Kenntnis mit dem Anfügen, daß uns das Ver¬
halten der Uhren trotzdem unbegreiflich ist. Ge¬
wiß können sie nicht gleichzeitig schlagen, aber
man müßte einen sehr alten Brauch, auf den
sich unsere Information stützt, endlich o.bstellen.
Die Uhren — und nur diese— haben noch im¬
mer nicht begriffen, daß wir im Reich Adolf
Hitlers leben, wo Ordnung  herrscht. Sogar
in Nagold.

Der erste Erntewagen
Mötzingen. Der erste Erntewagen, Wintergerste

von Gottlieb Frank,  wurde hier am letzten
Freitag feierlich eingeholt. Die Vertreter der
dürft. Behörden. Schule und nationale Jugend¬
organisationen u. die hier beschäftigten Mädchen
vom freiwilligen Frauenarbeitsdienst Nagold
marschierten mit. Bauernführer Dengl er
begrüßte alle, auf den Ursprung der alten und
jetzt wieder zu neuem Leben erwachten Sitte
eingehend. — Bürgermeister Morlok  ergriff
das Wort und erwähnte u. a., daß die vom
Winterhilfswerk Unterstützten verpflichtet seien,
den Bauern bei den Erntearbeiten miizuhelfen,
andernfalls werde in Zukunft keine Unterstützung
mehr gereicht. Sprechchöre und Gesänge des
Jungvolks. Lieder und Reigen der Mädchen
vom Frauenarbeitsdienst umrahmten die Feier,
zu der Pfarrer Kraft  noch einige Worte
sprach.

Wildberg. „Nun danket alle Gott" erklangs
am Samstag Abend vom Marktplatz zum Him¬
mel. Die Bauernschaft, der Arbeitsdienst, sämt¬
liche NS.-Organisationen und die Schuljugend
waren nach feierlicher Einholung um die zwei
ersten Erntewagen des August Dürr  versam¬
melt. Stadtpfarrverweser Steinle  gab Gott,
Dank und Ehre. Ortsbauernführer Gärtner

(Fortsetzung stehe Seite 4) .
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würdigte alte Sitte und Brauchtum und ver¬
wies auf die Früchte der Erzeugungsschlacht.
Ortsgruppenleiter Schanz dankte dem Bauern¬
stand und gedachte unseres geliebten Führers,
durch dessen Werk die Möglichkeit gegeben sei. die
Nahrung für unser Volk sicherzustellen. Musik.
Gedichte und Gesang umrahmten die schöne
Abendfeier . Jedes Kind bekam als Vorgeschmack
der neuen Ernte eine große Brezel.

Wildberg. Bei dem von Eauarbeitssührer
Müller  veranstalteten Wettbewerb für den
Arbeitsdienstgau 26 Württemberg für die beste
äußere Gestaltung der Arbeitsdienstlager erhielt
die Abteilung 3/262 Wildberg einen Preis
zuerkannt in der Höhe von 300 Mark und drei
Tagen Sonderurlaub.

Berufung
Calw . Nachdem der seitherige Kreishand¬

werksmeister Wilhelm Schäfer durch die Be¬
stellung als Kreiswalter der Deutschen Arbeits¬
front sein Amt als Kreishandwerksmeister nie¬
dergelegt hat . wurde an seiner Stelle Karl
Gehring,  Bäckerobermeister in Calw zum
Kreishandwerksmeister bestellt.

Abschied Ringfahrt
Neuenbürg. Steuerinspektor Wagner  ver¬

ließ die Stadt um die ihm übertragene Stelle
eines Rechnungsrats bei der Ev . Gesamtkirchen¬
gemeinde Stuttgart anzutreten . Durch seine
langjährige Tätigkeit beim hiesigen Finanzamt
ist er weiten Kreisen der Bezirksbevölkerung
bekannt geworden und hatte durch sein Amt
als Buchprüfer eingehende Kenntnis der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse unseres Kreises . Wegen
seines reichen Wissens und seines lauteren Cha¬
rakters war er in seinem Amt . wie bei der Be¬
völkerung besonders geschätzt. Die diesjährige
Ringfährt auf dem Bäuerlichen Versuchsring
Calw für den Bezirk Neuenbürg findet am
Donnerstag . 18. Juli unter Leitung von Oekono-
mierat Pfetsch  statt.

Letzte NMriMeu
In den ersten Abendstunden des Dienstag ist

im Briider-Krankenhaus ein weiterer Knappe,
und der Bergmann Hans Edelhosf aus Dort¬
mund-Mengede, seinen schweren Verletzungen
erlegen, so daß sich die Zahl der Toten bei dem
Grubenunglück aus insgesamt 15 erhöht hat.

*

Auf seiner 8. diesjährigen Siidamerikasahrt
stand das Lustschiss»Graf Zeppelin" nach einer
Mitteilung der Deutschen Seewarte um 19 Uhr
(MEZ .) an der marokkanischen Küste bei Ma-
sagan.

Aus dem Eiiterbahnhof Wolf in Basel explo¬
dierte am Dienstag nachts ein Petroleumbehäl¬
ter. Eine Detonation erfolgte der anderen und
ganze Feuergarben schossen gegen den Himmel.
Der Brand ist weithin bis über die Grenzen
sichtbar.

Wie die Agentur Stesani berichtet, ist seit dem
9. Juli eine bemerkenswerte Abnahme der Tq-
phuserkrankungen in Rom zu verzeichnen. Die
Erkrankungssälle, die am 10. Juli noch 247 be¬
trugen. gingen nach einem Bericht des Gesund¬
heitsamtes bis zum 15. Juli fast um die Hälfte
zurück.

Meldungen aus Batavia zufolge hat sich der
Insel -Vulkan Krakatau,  dessen letzte rege
Tätigkeit die Ausmerksamkeit aus sich lenkte, im
Laufe des Dienstag vollkommen beruhigt.
Ein Teil der Insel Anak-Kratau ist um 20
Meter gesunken, während sich an der Westküste
neue Erhebungen gebildet haben. Der Durch¬
messer des Kratersees hat sich auf 500 Meter
ausgedehnt.

Keine Drohung mehr mit„Fugend-
fehltritten-

Der Erpresser ist der gefährlichere Täter
Berlin , 16. Juli.

Bei einer Erläuterung der hohen Bedeu¬
tung der Strafprozeßnovelle vom 28. Juni

1935 weist Ministerialrat Dr . Lehmann
vom Reichsjustizministerium auf die darin
enthaltene wichtige weitere Durchbrechung
des Legalitätsprinzips hin . Wenn eine Er¬
pressung dadurch begangen wird , daß der
Erpresser droht , er werde eine strafbare
Handlung seines Opfers anzeigen oder sonst
offenbaren , solle nunmehr der Staats¬
anwalt die Möglichkeit haben,
die Tat . deren Offenbarung von
dem Erpresser angedroht wor¬
den ist . nicht zu verfolgen.  Der Er¬
preßte befinde sich in diesen Fällen in einer
besonders verzweifelten Lage . Der Erpresser
wiederum begehe eine Tat , die viel schwerer
sein könne als die Straftat , deren Offen¬
barung er seinem Opfer androht . Das gelt-
besvnders , wenn der Erpresser die Offen¬
barung von Jugendfehltritten androht oder
wenn — ein ungemein wichtiger Fall , der
durch die Erweiterung des 8 175 an prak¬
tischer Bedeutung noch gewinne — Verfeh¬
lungen geschlechtlicher Natur vom Erpresser
ausgenutzt werden sollten . Bei dieser Lage
müsse der Staat , so erklärt der Referent in
der „Deutschen Justiz ", wenn er dem beson¬
ders verabscheuungswürdigen und gefähr¬
lichen Erpressertum das Handwerk legen
wolle , jedes geeignete Mittel benutzen . Wenn
nicht die Tat . deren Offenbarung angedroht
ist, selbst so schwer ist, daß im Interesse des
Sühnegedankens und zum Schutze der Volks¬
gemeinschaft ein Strafverfahren ihretwegen
eingeleitet werden müsse, werde der Staat
auf die Verfolgung dieser Tat verzichten
können . Er gewinne dadurch , daß er den
Erpreßten diese Möglichkeit in Aussicht stelle,
ein Mittel , durch das ihm der gefährlichere
Täter ausgeliefert werde . Nicht nur der Er¬
preßte selbst, sondern auch Angehörige,
Freunde oder der Anwalt könnten den Er¬
presser anzeigen.

Kleine Entente und Svwjetrußtand-
ein militärisches Ganzes?

«Ceske Slovo " zur Reife Titulescus nach
Moskau

Prag , 16. Juli.
Das Abendblatt des „Ceske Slovo ". des

führenden Blattes der Partei des Außen-
Ministers Dr . B e n e s ch. bezieht sich unler
der Ueberschrift „Tie rote Armee durch Ru¬

mänien " auf rumänische und französische
Pressestimmen über die Fiele der bevorstehen-
den Reise Tilulesens nach Moskau, vor
allem auf Mitteilungen des „Journal des
Tebats ". wonach hierbei u. a. auch ein be-
soliderer Vertrag über den Durchzug der ruf-
fischen Armee durch rumänisches Gebiet ab¬
geschlossen werden soll. Das tschechische Blatt
bemerkt hierzu: „Unser Beistandspakt mit
Rußland würde hierdurch eine völlig neue
Bedeutung erlangen , denn dann würde die
Kleine Entente und Sowjetrußland ein mili¬
tärisches Ganzes bilden." Das Blatt meint,
daß Deutschland diese Entwicklung schon
lange befürchtet. Die Pariser Presse sei
sicherlich gut unterrichtet , weil sie sich in den
letzten Tagen unmittelbar Informationen
von Titulescu selbst habe besorgen können.

Sport
Sportfest der SA .-Gruppe Südweit

Vom 19. bis 22. Juli 1935 findet in Ueber-
lingen  am Bodensee ein großes Sportfest der
gesamten SA .-Hilfswerklager der SA .-Gruppe
Südwest statt.

Diese große Veranstaltung , die interessante
sportliche Wettkämpfe verschiedenster Art brin¬
gen wird , erhält besondere Bedeutung durch die
Anwesenheit der Reichsstatthalter Murr
(Württemberg ) und Wagner (Baden ), des
Ministerpräsidenten Mergenthaler  und
des Führers der SA .-Gruppe Südwdst , Grup¬
penführer Lud in.

Reichsleiter Pg . Dr . Ley hat der SA .-Erup-
pe Südwest für dieses Sportfest einen Wan¬
derpreis der Deutschen Arbeitsfront zur Ver¬
fügung gestellt. Durch die Anwesenheit führen¬
der Vertreter der Bewegung , des Staates und
das besondere Interesse des Reichsleiters Pg.
Dr . Ley wird diese Veranstaltung zu einer
überwältigenden Kundgebung der Verbundenheit
von Bewegung und Staat , von SA . und allen
Gliederungen der Partei werden . Zu dieser
Kundgebung am Sonntag , den 21. Juli 1935
sprechen der Reichsstatthalter von Württem¬
berg, Gauleiter Murr , der Reichsstatthalter von
Baden , Gauleiter Robert Wagner , sowie der
Führer der SA .-Gruppe Südwest . Gruppenfüh¬
rer Ludin.

Ein großer Zapfenstreich mit anschließendem
Vorbeimarsch sämtlicher Lager vor dem Führer
der SA .-Gruppe Südwest und den Ehrengästen
wird diese große Kundgebung beschließen.

Handel und Verkehr
Die Umsätze der Handwerkergenossenschaften
Die Handwerker -Einkaufsgenossenschaften ha¬

ben laut „ED .-Nachrichten" auch im Geschäfts¬
jahr 1934 eine gute Entwicklung gehabt . Auf
Grund vorhandener Teilergebnisse kann man
den Umsatz derselben auf 250 Mill . Mk. für !
Ende 1984 annehmen , dazu kommt der Umsatz !

der Zentralbezugsgenossenschaften etwa in glei¬
cher Höhe, sowie der Umsatz der sonstigen Werk-,
Produktiv - und Absatzgenossenschaftenmir viel¬
leicht 100 Mill . RMk ., so ergibt sich für alle
Handwerker -Genossenschaften ein Gesamtumsatz,
der sich auf etwa 600 Mill . RMk . für das Jahr
1934 beziffern läßt.
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Nagoldfähnlein
Am Mittwoch , 17. Juli , steht das ganze Fähn¬

lein um 15.00 Uhr (mit Jselshausen und Musik!)
im Dienstanzug auf dem Stadtacker . Sportzeug
ist unterzuziehen . Führer des Fähnl.

Amtlicher Großmarkt für Getreide unk
Futtermittel , Stuttgart vom 16. Juli . Im
Getreidegeschäft wird nur der laufende Be-
darf gedeckt. Beste Qualitäten in Weizen
sind gefragt. Mehl hat stetigen Absatz; Nach¬
produkte liegen ruhiger . Es notierten je
100 Kilo, frei verladen Vollbahnstarion:
württ . Weizen, durchschnittlicheBeschaffen¬
heit, 76/77 Kilo W. 12 Erzeugerfestpreis
20.90 (am 9. Juli : unverändert ), W. 15 Er-
zeugerfestpreis 21.20 (unv.), Roggen, durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 71/33 Kilo R. 15
Erzeugerfestpreis 17.40 (unv.), Braugerste
mittel Großhandelspreis nominell 19.50 bis
20 (unv.), Braugerste beste Großhandels¬
preis nominell 20.50 bis 21 (unv.), Ausstich¬
ware über Notiz, Futtergerste , durchschnitt¬
liche Beschaffenheit, 59/60 Kilo ab 16. Juli
1935 G. 7 Erzeugerfestpreis 15.70 (16.40).
G. 8 Erzeugerfestpreis 16 (16.70), Hafer,
durchschnittliche Beschaffenheit . 48/49 Kilo
H. 11 Erzeugerfestpreis 16.40 (unv .), H. 14
Erzeugerfestpreis 16.90 (unv.), für Weiß¬
hafer 70 Pfennig mehr, Wiesenheu lose neu
5.75 bis 6.25 (unv .), Kleeheu lose neu 6.25
bis 6.75 (unv.), drahtgepreßtes Stroh alt
4.50 bis 4.80 (unv .) RM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treide - Wirtschaftsverbands Württemberg.
Preise für 100 Kilo , zuzüglich 50 Pfg . Frach¬
tenausgleich frei Empfangstation . Weizen¬
mehl mit einer Beimischung von 25—30 Pro-
zent Kernen Aufschlag 1 RM . per 100 Kilo¬
gramm . Reines Kernenmehl 3 NM . Auf¬
schlag. Weizenmehl : Basis -Type 790 Inland
(bisher Weizenmehl I) Juli -Preis W . 12
27.70 (unv .), W . 15 28.05 (unv .), Roggen¬
mehl : Basis -Type 997 (zirka 75prozentige
Ausmahlung ) Juli -Preis 24.20 (unv .). Müh-
lennacherzeugnisse : Weizen -Nachmehl Juli-
Preis 17.25 (17.50). Weizen -Futtermehl 13.25
(unv .), Weizenkleie W . 12 10.45 (unv .), W.
15 10.60 (unv .), Weizenvollkleie W . 12 10.95
(unv .), W . 15 11.10 (unv .), Roggenkleie 10.44
RM . (unv .). Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Reichsmehlschlußscheins maß¬
gebend.

Fruchtpreise . Heidenhe im : Kernen
11.50, Weizen 10.45, Haber 8 bis 9 M . —
— Reutlingen:  Weizen 10.60 bis 11.00,
Dinkel 8.40 bis 8.80, Gerste 9.00 bis 9.80,
Haber 9.50 bis 10.20 M . — Urach : Wei¬
zen 10.80 bis 11.00, Dinkel 7.80, Roggen
9.60, Gerste 9.50 bis 10.00, Haber 9.00 bis
10.20, Kernen 10.50 M . — W a n g e n i. A.:
Weizen 11.00 bis 12.00, Gerste 9.00 bis
10.00 , Haber 9.20 bis 9 .80 M . — Leut-
kirch:  Gerste 10.00 M . je Zentner.

Fruchtpreise . Aalen:  Weizen .10.40 bis
10.60, Roggen 8.70, Gerste 8.35, Haber8.45M . —

Gestorben: Luise Dingler , 67 I .. -Calw.

Voraussichtliche Witterung : Für Donners¬
tag und Freitag ist zeitweilig bedecktes, auch
zu vereinzelten gewitterigen Störungen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

Verlag : der Gesellschafter G. m. b. H., Nagold,
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : I . V. Ottmar -Heß. Nagold
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Sie üMliergrlder
für die Einquartierung vom
21 . Juni ds . Js . werden ab
Mittwoch, 17. Juli 1938 aus
der Polizeiwache hier ausde
zahlt . KlOö

Stadlpflege
Nagold

Fleißiges 1690

Mädchen
das schon in Stellung war,
im Alter v. 20—26 Jahren,
für Küche sucht

Ehr. Günther z. Linde

Walderdbeeren """
Himbeeren, Heidelbeeren
sowie junges Geflügel
zu kaufen gesucht

Frau A. Theurer, Nagold
Haiterbacherstraße 64

Wer Mt iaserieu
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit!

ZllkW-
bereitung

Mostrosinen
Spanier
Rotwein
Kristallzucker

,b7« preiswert bei I

IkerMediM

Eine schöne

(Rotscheck), 27 Wochen trächtig,
setzt dem Verkauf aus 1693
Hermann Müller ,Schuhmacher

Neue Straße 12

Nl.kII4
coi47 >dikbir/tL.
«vorn

> 2SISS-
r» K« sf »»

-IS 0 .7
Kuek

Osueralvertretaux

Tüchtiger , zuverlässiger

MStttt MM«
welcher pünktliche Arbeit gewohnt
und in einer neuerbauten Mühle
auf Dauerstellung sieht, findet
Stelle bei

Necker, Pfrondorfer Mühle
(Vorstellung erwünscht). 1689

Schönbronn . 16. Juli 1935.

Danksagung
Für die viele Liebe und Teilnahme, die wir

beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Ioh. Gg. Praß
Lammwirt

erfahren durften, sowie für die Ehrung des
Kriegervereins von hier und Effringen, für den
erhebenden Gesang des Gesangvereins und die
trostreichen Worte des Herrn Geistlichen, sagt
herzlichen Dank. 1687

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karoliue Proß geb. Dürr.

Lest den „Gesellschafter"
Eure Heimatzeitung

Achtung Landwirte!
Jetzt ist die passende Zeit , um

zu holen . Das Futter wird
knapp und Sägmehl im Herbst
begehrt . Ueber die Erntezeit
reduzierter Preis RM . 2.SS
pro cdm. 1692

Gebröder Theurer. Nagold
Leichterer

Einspänner»
wagen 8

ca. 15 Ztr . Tragkraft
Bürkle » Schmied
Oberschwandorf

M Kacksfck
gibt ab 1686

Seminarküche
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Al Millionen Mark sür
GebUchädev
Kampf der Zahnfäule

So lange er nicht von Schmerzen geplagt
wird , pflegt der Laie gemeinhin die außer¬
ordentlich ernste Bedeutung der Zahnfäule
für den einzelnen wie für das gesamte Volk
sehr zu unterschätzen. Noch viel zu wenig
Menschen wissen, daß ein kranker Zahn mit
seinen Bakterien und seinen Bakteriengiften
häufig zur Erkrankung anderer Organe
führt , daß Entzündungserscheinungen an
Nieren und Herz, daß Neuralgien und
Rheumatismus oft ihren Ursprung in einem
Infektionsherd an der Zahnwurzel haben
können. Daß schlechte Zähne nur schlecht
kauen können, und daß die schlecht gekaute
Speise nur halb ausgenutzr wiro , diese Tat¬
sache leuchtet den meisten Menschen noch am
besten ein. Trotz dieser Einsicht muß man
leider feststellen, daß die Zahnpflege in
Deutschland geradezu unverantwortlich ver¬
nachlässigt wird . Nach statistischen Erhebun¬
gen besitzen Millionen von Volksgenossen
nicht einmal eine eigene Zahnbürste.

Man kann sich daher nicht wundern , wenn
die automobilen Stationen , die in den Not¬
standsgebieten der Rhön und der bayrischen
Ostmark von Schule zu Schule fahren und
zahnkranken Kindern kostenlose Hilfe brin¬
gen, über ein geradezu erschreckendes
Zahlenmaterial berichten. Nach Erhebungen
dieser von der Deutschen Zahnärzteschaft
eingerichteten fahrenden Behandlungs¬
stationen sind

mehr als 90 Prozent aller Schulkinder
zahnkrank.

Damit aber, daß diese Kinder behandelt
werden, daß an Zähnen gerettet wird, was
noch zu retten ist und dem weiteren Fort¬
schreiten der Zahnfäule Einhalt geboten
wird , ist zwar viel, aber noch lange nicht
alles getan. Wichtiger als eine Krankheit
heilen ist die Krankheit verhüten , und
gerade hier auf dem Gebiet der Verhütung
der Zahnfäule ist eine gewaltige Auf¬
klärungsarbeit zu leisten, mit der der
Reichsverband der Zahnärzte Deutschlands
befaßt ist. Zunächst gilt es, das krasse
hygienische Analphabetentum auszurotten,
in allen Schulen die junge Generation zu
erfassen und ihr an einprägsamen , anschau¬
lichen Bildern das notwendige Wissen über
Bau , Funktion und Pflege der Zähne zu
vermitteln . Die Pflege des Gebisses allein
genügt nicht, um diese seuchenartig ver¬
breitete Zahnfäule einzudämmen. Aus
zahlreichen Untersuchungen an zivilisierten
und unzivilisterten Völkern läßt sich immer
wieder der Einfluß der Ernährung auf die
Zähne erkennen, und zwar in dem Sinne,
daß Phosphor- und kalkhaltige Kost bei
gleichzeitiger Anwesenheit von Vitaminen
den Widerstand der Zähne gegenüber der
Zahnfäule erhöht. Nicht nur der Phosphor -,
Kalk- und Vitamingehalt der Nahrung , auch
die physikalische Beschaffenheit der Nahrungs¬
mittel spielt für die Gesundheit des Gebisses
eine große Rolle . Rur kräftige Betätigung
schafft gesunde Organe . Das bequem zu
zerkleinernde Weich- und Weißbrot aber
hat di« Zähne immer mehr verweichlicht,
Zähne muffen Arbeit leisten, muffen kräftig
kauen, mit einem Wort , sie muffen „turnen ",
sollen sie gesund und lebensfähig bleiben.
Deshalb hat ja auch das gründliche Zer¬
kleinern von Vollkornhartbrot den einwand¬
frei feststehenden günstigen Erfolg auf die
Konstitution der Zähne, und

es ist einer der folgenschwersten Fehler
unserer Ernährung , daß wir zuviel der
Arbeit , die die Natur den Ziibnen zu¬
gedacht hat , der Mühle und dem Koch¬

topf überlassen.

Die Gesundheitsführung des Dritten
Reiches, die alle engstirnigen Vorurteile
aus dem Weg geräumt hat, wird durch die
kommende gesetzlich geregelte Schulzahnpflege
für eine Generation mit gesunden Gebissen

sorgen. Nicht nur viel Krankheiten und
Schmerzen, auch ganz erhebliche Verluste an
Volksoermögen werden dann vermieden
werden ; heute noch wenden die deutschen
Krankenkaffen Jahr für Jahr rund 80 Mill.
Reichsmark zur Behebung von Eebißschäden
auf , wie groß mögen die Summen sein, die
von den Versicherungsträgern aufgebracht
werden müssen, um die mehr oder minder
sichtbaren weiteren Folgen erkrankter Zähne
zu beheben!

Memel Ander werden in
Mimten geboren?

Die Entwicklung der Anstaltsentbindungen
Mit dem Ausbau der modernen Seuchen¬

bekämpfung wurden die Voraussetzungen
für eine gefahrlose Anstaltsentbindung der
Wöchnerinnen geschaffen. Die Vervollkomm¬
nung des Verkehrsnetzes führte dazu, daß
immer mehr Frauen kurz vor der Nieder¬
kunft auch aus ländlichen Bezirken die Ent¬
bindungsanstalten aufsuchen konnten. Wie
groß ist nun der Hundertsatz der in Anstalten
entbundenen Frauen in Deutschland?

Insgesamt wurden 1932 1007 636 Kinder
tot oder lebendig geboren. Davon kamen
153 344 in den Entbindungsanstalten zur
Welt . DLr Anteil der Anstaltsgeburten be¬
trägt demnach rund 15,2 Prozeni . Jedes
6. bis 7. deutsche Kind kam in einer Klinik
zur Welt.

Die Klinikgeburten haben in den letzten
20 Jahren außerordentlich zugenommen.
Noch 1911 wurden nur 3,4 Prozent aller
Kinder in Entbindungsanstalten geboren.
1924 waren es schon 6,4 Prozent und 1930
sogar 11,8 Prozent . Natürlich spielen die
Anstaltsentbindungen für die uneheliche
Mutter eine größere Rolle als für die
eheliche Frau , die namentlich auf dem
Lande und in den kleinen Städten lieber
ihre Kinder im eigenen Heim zur Welt
bringen möchte.

Die Anstaltsentbindungen sind in den
Großstädten wesentlich zahlreicher als auf
dem Lande . Sie nehmen in den Städten
stark zu. So wurden in Berlin noch 1925
nur 35,4 Prozent , also rund ein Drittel
aller Kinder in Kliniken geboren. 1933
waren es bereits 63 Prozent . Zwei von
drei Berliner Kindern kommen in einer
Klinik zur Welt ! Aehnlich liegen die Ver¬
hältnisse in Hamburg . In Frankfurt war
die Neigung zur Anstaltsentbindung noch
größer. Hier wurden 1922 bereits 41,2 Pro¬
zent aller Kinder in Kliniken geboren, 1933
waren es sogar 72,9 Prozent

Mit der Zunahme der Anstaltsentbin¬
dungen wurde der Aufgabenkreis der frei
tätigen Hebamme eingeschränkt. Doch be¬
hält diese namentlich auf dem Lande noch
einen sehr großen Wirkungskreis Bauern¬
frauen und die Handwerkerfrauen kommen
vorwiegend daheim nieder. Im übrigen hat
sich bereits durch die von der national¬
sozialistischen Regierung eingeleiteten Maß¬
nahmen zur Eeburtenhebung für Hebammen,
Aerzte und Kliniken eine erfreuliche Mehr¬
arbeit eingestellt.

Säuglingspflege im
Hochsommer

In Zweifelsfällen immer den Arzt holen

Heiße Sommertage erfordern aufmerk¬
samste Wartung des Kleinkindes. Besondere
Sorgfalt muß in dieser Zeit den künstlich
ernährten Kindern gewidmet werden. Brust¬
kinder sind widerstandsfähiger und erkranken
seltener ; sie überwinden auch solche Ver¬
dauungsstörungen leichter, die für den künst¬
lich ernährten Säugling gefährlich sind.

Sorgfältig muß daher die Mutter in
diesen Monaten den Ablauf der Ver¬
dauungsvorgänge überwachen. Ein - bis
dreimal täglich muß in salbenartiger Be¬
schaffenheit und in gleichmäßiger Durch¬
arbeitung der Stuhl entleert werden. Durch¬
fall und Verstopfung, zu dünner und zu
trockener Stuhl sind jetzt Zeichen eines fal¬
schen Ablaufs der Verdauung und zumindest
als Vorboten einer ernsten Gefahr anzusehen.

Während die Verstopfung, der trocken«
Stuhl , eine chronische schleichende Störung
einleitet , oder bedeutet, ist der Durchsall oft
der Anfang einer akuten Krankheit , die sich
schnell verschlimmern kann. Oft entwickeln
sich aus kleinen Anfängen schnell die lebens¬
gefährlichen Brechdurchfälle.

Also bei Durchfall ist der Arzt sofort zu
rufen , darüber hinaus aber muß die Mutter
schon vor dem Eintreffen des Arztes selbst
handeln , damit die Zeit nicht verpaßt wird.
Wenn die Stuhlentleerung des Säuglings
häufiger und weicher wird, genügt es. um
schnell wieder normale Entleerungen zu er¬
zielen, oft schon, den Zucker fortzulaffe«.
Aber der Zucker ist ein wichtiges Nahrungs¬
mittel , welches wir dem Säugling nicht
wegen seiner süßenden Kraft , sondern
wegen seines Nährwertes geben
müssen, den wir dem Kinde des¬
halb auch nicht lange vorenthal¬
ten dürfen , weil es sonst hun¬
gern würde. In schweren Fäl¬
len von Durchfall muß auch die
Milch aus dem Speisezettel ge¬
strichen werden. Dem Kinde darf
dann , bis zum Erscheinen des
Arztes , nur ein dünner Teeauf¬
guß gereicht werden, den man,
um ihn dem Kind annehmbar
zu machen, mit Süßstoff süßt. In
diesem Fall ist Süßstoff deshalb
das geeignete Süßmittel , weil er
die süßende Kraft des Zuckers,
nicht aber seine den Durch¬
fall begünstigenden Eigenschaften
besitzt. Auch die zuckerfreie Nahrung , die in
leichten Fällen im Anfang zu Erfolgen
führen kann, darf mit Süßstoff gesüßt
werden, wenn das Kind sie ungesüßt nicht
nimmt.

Wohl verstanden aber bleibe, daß in allen
schweren Fällen von Durchfall neben diesen
von der Mutter selbst unmittelbar durchzu¬
führenden Maßnahmen sofort der Arzt zu
benachrichtigen ist, damit er angebe, wie
weiterhin die Ernährung des Kindes zu
regeln ist.

Muß die Speise oder der Lärm
behandelt werden?

Etwas über das Verdauungsproble«

Wenn der menschliche Körper oft mit
einer Maschine verglichen wird, so ist dieser
Vergleich gar nicht so unzutreffend . Man
muß nur ergänzend hinzufügen, daß er
eigentlich ein System von Maschinen ist, die
sich in ihren Leistungen gegenseitig ergänzen,und die in ihrem Arbeiten voneinander
abhängig sind. Versagt eine der Maschinen,
so wirkt sich das auch auf die anderen aus,
und der ganze Körper wird in Mitleiden¬
schaft gezogen. Dabei hat die wichtigste
Aufgabe der Verdauungsapparat , der dem
Körper durch die Blutbahnen die nötigen
Baustoffe zuführt und so seine Gesundheit
und Leistungsfähigkeit ermöglicht. Und es
ist klar, daß, wenn hier Schwächen oder
Krankheiten auftreten , diese sämtliche Or¬
gane des Körpers , die ja auf das exakte
Arbeiten des Verdauungsapparates ange¬
wiesen sind, in Mitleidenschaft ziehen müssen.
Man kann, ohne zu übertreiben , behaupten,
daß ein großer Teil aller Körperkrankheite«
im letzten Grunde auf schlechtem
Funktionieren des Verdauungs¬
apparates beruht.

Um zu erkennen, worauf es
dabei ankommt, sei kurz der Weg
skizziert, den die Nahrung im
Körper zurücklegt. Gleich nach
ihrer Aufnahme durch den Mund,
dessen Zähne die Speisen zer¬
kleinern , und dessen Drüsen sie
mit dem Speichel zur Verdau¬
ung durchfeuchten, gelangen die
Nahrungsmittel durch die Speise¬
röhre in den Magen . Hier be¬
findet sich ein ganzes chemisches
Laboratorium , das aus verschie¬
denen Drüsen Verdauungssäste
abgibl , welche die in den Magen
gelangten Nahrungsmittel auf-
schließen und für die eigentliche
Verdauung vorbereiten . Ein
automatisches Ventil am Magen
— der sogenannte „Pförtner " —
befördert dann den Nahrungs¬
brei in den anschließenden

Zrvölffinger - und Dünndarm . Der Dünn»
darm ist viele Meter lang und an sei¬ner Innenwand mit etwa sechs Millionen
Zotten besetzt, die wie der Docht einer Lampt
aus dem verdauten Speisedrei die umge¬
wandelten und aufgelösten Nahrungsmittel
aufsaugen und dem Blutkreislauf zuführen.
Und nun setzt ein lehr wichtiger Akt der Ver¬
dauung ein : die sogenannte Peristaltik.
Peristaltik nennt man die wurmförmigen
Bewegungen der Därme , durch die der
Speisebrei immer weiter geschoben wird bis
zum Dickdarm, wo die nicht verwertbaren
Bestandteile eingedickt werden, um schließlich
als Schlacken den Körper zu verlaßen

Die Hauptgefahren für die Verdauung
liegen an dieser Stelle Werden die wurm¬
förmigen Bewegungen der Därme unzu¬
reichend. so bleibt der Speisedrei zu lange im
Dünndarm , ehe er abgeschoben wird . Be>

Darm in Me

6er Dann arbeitet

träger Darmarbeit besteht die Gefahr , daß
der Speisebrei vorzeitig sich zersetzt und da¬
mit alle peinlichen Erscheinungen der Ver¬
stopfung, wie Blähungen , Beklemmungen,
Gefühl der Völle usw., heroorruft . Es be¬
steht dabei auch weiter die Gefahr , daß Teile
des zersetzten Darminhalts bei zu langem
Verweilen mitsamt Darmbakterien , die sonst
ungefährlich sind, in den Blutkreislauf ge¬
langen und dort als Gifte mehr oder weniger
schwere Störungen des Allgemeinbefindens
erzeugen.

Selbstverständlich hat die Medizin schon
lange versucht, bei Störungen der Peristaltik
Abhilfe zu schaffen. Aber man muß sagen,
daß die sogenannten Abführmittel diese Auf¬
gabe nicht immer vollkommen erfüllen . Sie
sorgen zwar für eine raschere Entleerung , ohne
aber dem Uebel, nämlich der geschwächten
Tätigkeit der Därme, an die Wurzel zu
gehen. Sie präparieren die Speisemaffe so,
daß sie wasserlöslicher wird und dadurch
schneller den Darm passiert, aber sie machen
den Darm nicht fähig, seinerseits den Trans¬
port des Speisedreis mit genügender Schnel¬
ligkeit zu bewerkstelligen. Der bekannte
Forscher, Universitätsprofeffor Dr. Hans
Much  Leiter des Instituts für Jmmuni-
tätsforschung in Hamburg , hat den Störun¬
gen der Verdauung und den durch diese ver¬
ursachten Krankheiten seine besondere Auf¬
merksamkeit zugewendet und die Vorgänge
der Verdauung , vor allem auch die 'Beein.
fluffung der Peristaltik durch die Absonde¬
rungen der Leber, grundlegend klargelegt.

Dazu gelangte er zu der Erkenntnis , daß
man den Darm behandeln müsse, nicht die
Speisen, und weiter zu der epochemachenden
Entdeckung, daß man durch Zuführung von
Leberextrakt die Peristaltik beleben kann,
und daß gerade artfremde Leberextrakte,
d. h. solche, die von einem fremden Körper
stammen, die beste Wirkung erziele«.
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3m Reiche der rollende« Räder
Zur Nürnberger Ausstellung »IW Jahre deutsche Eisenbahn"

Me Ankunft in Nürnberg
Ein Wald von Fahnen begrüßt die ersten

Besucher, fremde Akzente werden laut , eng¬
lisch, französisch , spanisch . . . Schon sieht
man von weitem in der großen Halle die
Wunder aus Stahl , die gigantischen Strom-
llnienlokomotiven , die darauf warten , in die
Ferne zu rasen . Bon technischen Geheimnis-
^n umwittert , stehen diese Riesen des mo¬
dernen Schnellverkehrs , regungslos , bereit,
luif den kleinsten Hebeldruck ihre dämonische
Evaft zn verströmen . Ein Monteur schließt
die Türen auf , man wandert gebannt von
einem Abteil zum andern , man begreift
kaum diesen Phänomenalen Fortschritt , diese
letzte ästhetische Vollendung der Technik.
Noch sind die weichen Polstersitze der vor¬
nehmen Reisekabinen unberührt , noch schla-
fen die blauen magischen Lampen der Nacht¬
beleuchtung , noch stehen die Gänge leer . . .

170 Kilometer in der Stunde ! Da lockt ein
blau gestrichener „Aussichtstriebwagen ", ein
federnder Wunschtraum aller Licht- und
Naturfreunde , der beinahe nur aus Fenstern
besteht, aus riesigen breiten und hohen Fen-
stern , die von allen Seiten das Licht herein¬
lassen : es muß wunderbar sein, mit einer
solchen Schienengondel unbeschwert ins
Blaue zu fahren , mit jeder Stunde 170 Kilo¬
meter dem schwerfälligen Alltag entrückt!

Man kann sie unmöglich alle aufzählen , die
herrlichen Produkte technischer Phantasie , die
hier auf einem Fleck versammelt sind. Der Laie
ist ergriffen von dieser stählernen Symphonie
deutschen Arbeitsgeistes und wer sich im
„Innenleben " einer dieser gigantischen Strom¬
linienlokomotiven auskennt , fühlt sich bis in
die Fingerspitzen mit ihnen , ihrer Entstehung
und ihrem künftigen Schicksal verwachsen.
Denn nur aus diesen drei Elementen konnte
eine solche Ausstellung erstehen : aus Fleiß,
Genie und Begeisterung . . .

Der sensationelle „Rangierfunk"
Wissen Sie , was Rangierfunk ist? Eine

Märchenerfindung der drahtlosen Uebertra-
causen sich um einen denkwürdigen Platz auf
gung . Ein atemraubendes Erlebnis auf dem
Führerstand einer der modernsten Lokomotiven
Deutschlands , inmitten der sengenden Gluthitze,
im blitzenden Gewirr der geheimnisvollen
Hebel, der rätselhaften Uhren , Kolben und
Räder . Einigen Verwegenen ist es gelungen,
den Führerstand dieser Lokomotive zu „stür¬
men " , das Heiligtum jedes Lokomotivführers,
das sonst kein gewöhnlicher Sterblicher betreten
darf . Aber die technische Neugier siegt. Zum
erstenmal blickt man in das pulsierende Feuer-
Herz einer modernen Lokomotive. Der Mann,
der über dieses Gewirr von Hebeln gebietet , ist
im Nu von tausend Fragen umringt . Die
Freude an seinem Beruf leuchtet ihm aus den
Augen ; während er die Maschine zum Fahren
bringt und der Heizer in seiner Ecke auf die
Befehle harrt , erzählt er von seiner Arbeit . Er
hat ein offenes , zuverlässiges Gesicht und aus
seinem biederen süddeutschen Akzent klingt der
Rhythmus einer harten Verantwortung.

Da wird die Unterhaltung jäh zerrissen.
Eine geheimnisvolle Stimme aus dem Aether
ertönt : „Bitte melden Sie sich!" Ein junger
Mann auf dem Führerstand greift nach dem

„Telemikrophon " — es steht fast, wie ein
normaler Hörer aus — und meldet sich. Er
antwortet der unsichtbaren Stimme , dem
Manne am Stellwerk , der auf drahtlosem
Wege zum Führerstand der weit entfernten
Lokomotive seine Befehle und Anweisungen
gibt . Die Stimme , die vom Stellwerk her¬
überdringt , geisterhaft verstärkt , regelt den
„Nangierverkehr ": es ist die neueste Erfin-
düng auf diesem Gebiet . Rangierfunk ! Dia¬
log zwischen Stellwerk und Lokomotivführer
. . . Man versteht jedes Wort , das diese fern»
Stimme spricht , aber der Sinn bleibt fremd.
Es ist die Geheimsprache der Technik , die nur
der Eingeweihte versteht.

„Bitte kamen Sie sofort zurück!" — „Ja-
wohl , ich höre Sie !" — „Sprechen Sie bitte
lauter !" mahnt die Stimme vom Stellwerk.
„Der Störungsspiegel ist hier manchmal
etwas reichlich hoch!"

Pause , die Stimme ist verstummt . Dis
Unterhaltung auf dem Führerstand wird
wieder lebhafter . Dutzende von Fragen
schwirren aus , jeder will Geheimnisse lüften
— niemand denkt daran , daß uns die ferne
Stimme belauscht . Da ist sie schon wieder:
„Ich habe dem Gespräch gelauscht , meine
Herren , aber ich kann schweigen wie eine Lit-
faßsäule ." Allgemeines Gelächter , Stim¬
mung , Humor . Und nun unterhält sich die
Stimme mit einem der neugierigen Führer¬
standgäste und plaudert freundlich und geist¬
voll aus einer Entfernung von . . ., aber ich
will nicht aus der Lokomotive Plaudern . Ge.
heimnis bleibt Geheimnis . . .

Wir fahren wie unsere Urgroßeltern!
Und nun : die ebenso amüsante wie unver¬

geßliche Sensation . In einer Bahnhofs¬
halle " wartet mit viel Gefauche und mörde¬
rischem Gepfeife eine reizende Ueberraschung,
ein lustiger technischer Maskenscherz . Jene
Liliputeisenbahn von Anno dazumal , der
allererste Dampfzug Deutschlands , mit dem
unsere Urgroßeltern fuhren , ist wieder leben¬
dig geworden . Ein reizendes Ungetüm , ge¬
treu nach dem Vorbild rekonstruiert , steht
auf den holprigen Schienen . Tie Waggons,
blau gepolstert , mit niedlichen „Küchen¬
gardinen " an den kleinen Fenstern , sind so
niedrig , daß man mit dem Kopf an die Decke
stößt . Man kommt sich vor wie im Innern
einer engen , vorsintflutlichen Kutsche. Ein
einziger Zug aus der Zigarette genügt , um
den Raum zu verqualmen.

Da klettern wir doch lieber auf den „Füh¬
rerstand "! Dort droben , ganz frei und von
lauter Luft umgeben , steht auf schwindligem
Posten der Onkel Lokomotivführer mit
Bratenrock , braunem Zylinder und „Vater¬
mördern ". Alles lächelt . Die Journalisten
dem Führerstand . Der Lokomotivführer
strahlt über das ganze gutmütige Gesicht,
zwirbelt feinen gemütlichen weißen Schnauz-
bart und läßt plötzlich einen gellenden Pfiff
los , der einem durch Mark und Bein geht.
Der Heizer , in grauer Uniform mit einer un¬
wahrscheinlich hohen Mütze , in eine Art
Regenmantel gehüllt , schippt die Kohlen m
den Ofen , soweit er nicht von den neugieri¬
gen Passagieren zerdrückt wird.

Und nun beginnt eine köstliche Bummel¬
fahrt rund um das Gelände . Der Onkel
Lokomotivführer produziert ohrenzerreißende

Pfiffe und läßt die entenhafte Maschine mit
dem langen Hals nach Herzenslust pusten
und schnaufen . Und dahinter hopsen und
rattern die entzückend unbequemen Wägel¬
chen und selbst die abgebrühtesten Berliner,
freuen sich plötzlich wie kleine Kinder , stecken
die Köpfe zum Fenster hinaus und denkem
mit lächelnder Wehmut an ihre hochgeschütz¬
ten Vorfahren.

SA. im LMmigskampf
Der Führer hat in seiner Eigenschaft all

oberster SA .-Führer vor einiger Zeit der
großen Reichswettkampf der SA . angeordnet
der gerade durch die Mannigfaltigkeit seiner
Uebungen eine Art Bestandsaufnahme der
Leistungsfähigkeit der gesamten SA . dar¬
stellen wird . Mit diesem Befehl des Führers >
hört die breite Oesfentlichkeit zum erstenrna!
seit Monaten wieder etwas von der Arbeii
der SA ., und auch der Uneingeweihte mac
ahnen , daß dieser Wettkampf nicht willkürlich
heute ausgetragen wird , sondern daß er der
sichtbaren Abschluß einer bestimm¬
ten Entwicklungsphase der SA
bedeutet.

Auf den ersten Blick scheinen die Bestim¬
mungen über die Durchführung des Neichs-
wettkampfes die sportlichen , die wehr - und
geländesportlichen Ausgaben für die Stürnu
völlig in den Vordergrund zu rücken. Diese
Leistungen werden aber unter einem gan-
bestimmten Gesichtspunkt gewertet , denn
grundsätzlich entscheidet nicht allein das Kön¬
nen des einzelnen SA .-Mannes , sondern der
'Ausbildungsstand des ganzen Sturmes . Alse
in der Gemeinschaft , als Glied einer lei¬
stungsfähigen Gruppe soll sich der SA .-Mann
bewähren und ganz besonders der Führer
des Sturmes , der bei diesem Reichswettkamps
den Erfolg seiner Arbeit quittiert erhalten
wird.

Die körperliche , technische Leistung wird
unter einem höheren Gesichtspunkt bewertet.
Sie soll wohl an sich wirken , zugleich aber
beweisen , wie in den vergangenen Monaten
aus einem Sturm durch die unermüdliche
Ausbildungsarbeit der Führer eine welt¬
anschaulich - politisch zusammengeschweitzte
Einheit geworden ist. Weltanschau¬
liche Fragen  spielen daher auch bei
diesem Wettkampf wie in der ganzen SA .-
Ausbildung mit die größte Rolle ; der Ein¬
fluß einer starken Führerpersönlichkeit und
die Verschmelzung der Männer in ihrem
Sturm werden sich gerade in einer weltan¬
schaulichen Prüfung zeigen, die z. B . den
Einsatz des Sturmes , seine äußere und seine
innere Haltung vor allem bewerten wird.
Der Reichswettkampf wäre also mißverstan¬
den , wenn man ihn nur als eine sportliche
Prüfung auffassen wollte . Allerdings darf
seine Bedeutung auch in dieser Hinsicht nicht
unterschützt werden , denn es ist zweifellos
die größte Nachprüfung der körperlichen Lei¬
stungsfähigkeit der Jungmannschaft einer
Nation , die jemals abgehalten wurde . Und
ist doch mehr!

*

Dieser Ueberblick über den AusbildunaZ-
stand der SA . schließt die Zeit der Umor -

ganisation  innerhalb der Formationen
und auch die Zeit der Nachprüfung der Auf¬
gaben und der Arbeitswege ab . Beides war
notwendig , denn vor mehr als Jahresfrist
hat es eine Zeit gegeben, in der fremde Auf¬
gaben und fremde Anschauungen in die SA.
Hineingelragen wurden . Mehr und niehr
wurde der Versuch gemacht , die SA . mit der
körperlichen Ausbildung der ganzen Nation
zu betrauen . Diese Arbeit schien nahezulie¬
gen, als man nach der Machtübernahme
durch die Bewegung angeblich „keine Auf¬
gaben mehr " für die SA ., ü. h. für die
Sturmabteilungen , zu finden glaubte . Der
Staat war „erstürmt ", die Sicherung der
Straße übernahmen wieder die Träger der
staatlichen Macht , die SA . war also nach den
ersten Monaten des uationalsvzialistnchen
Regimes „arbeitslos " geworden . Man
glaubte daher , ein autes Werk " zu tun,
wenn man der SA . Ausgaben zuwres . die
ihrem Wesen fremd waren , und die ihr seit
dem Wiedererstehen der deutschen Wehrmacht
auf der Grundlage der allgemeinen Wehr¬
pflicht auch schnell wieder genommen werden
konnten.

Der Fehler dieser Pläne lag in der grund¬
sätzlich falschen Anschauung , daß die SA . keine
Aufgabe mehr in ihrem früheren Sinne als
nationalsozialistische Kampftruppe haben
könne. Ein schwerer, ein unbegreiflicher Fehler
für alle , die die wahre Situation des national-
sozialistischen Staates erkennen ! Gewiß : der
Staat und seine Organisations - und Macht¬
mittel sind heute nationalsozialistisch , aber das
deutsche Volk befindet sich noch mitten im Rin¬
gen um eine Neuorientierung seiner ganzen
Weltanschauung . Noch ist die Bewegung
Sauerteig in diesem Gärungsprozeß , noch ist
der große geistige Kampf , von dem Alfred Ro¬
senberg dieser Tage als von einer bitteren Not¬
wendigkeit sprach, erst im Anfang . Bei all dem
großen , uneingeschränkten Vertrauen , das das
ganze Volk dem Führer und seiner Arbeit ent¬
gegenbringt , gibt es doch immer noch Zellen
und Cliquen , in denen wahre nationalsozia¬
listische Auffassung nicht genügend hat Fnß
fassen können . Noch gibt es Probleme unserer
deutschen Gegenwarts - und Zukunftsgestal¬
tung , zu denen auch die Menschen des Natio¬
nalsozialismus noch keine einheitliche Stellung¬
nahme gefunden haben . Noch also ist die Auf¬
klärung und Ausrichtung der Menschen des
Dritten Reiches eine gewaltige Aufgabe!

Dieser geistige nnv charakterliche Kamps
wird natürlich nicht mit den gleichen Waffen
ausgetragen werden , wie der Kampf gegen
den Straßen - und Versammlungsterror der
Kommune ausgefochten werden mußte . Aber
auch dazu ist eine Kampftruppe notwendig,
die eisern diszipliniert , die geschlossen im
Einsatz und bedingungslos treu und gehor¬
sam dem Führer ist. Diese Kämpf¬
te n p p e w a r nach ihrem ganze n
Wesen in den Jahren des Kamp-
»es n m die Macht die.  S A.. diese
K a m p f t r u p p e w i r d auch in Zu¬
lun f t die SA . wieder und weiter
sein.  Entsprechend der veränderten
„Kamvflage " steht heute die- weltanschau¬
liche Schulung und Sicherheit von Führung
und Mannschaft weit im Vordergrund . Ge¬
nau wie damals das Vorbild eines Führers
die Arbeit seiner Einheit bestimmte , genau
wie damals der bedenkenlose Einsatz und die
innere Geschlossenheit den Sieg brachte , —
genau so wird es wieder sein im weltan¬
schaulichen Kampf!

Das Entscheidende in diesem geistigen und
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9. Fortsetzung

Wie süß sie blicken können. Sie scheint auch die Blumen zu
lieben.-. Die Wangen sind leicht gerötet und zwei liebliche Grüb¬
chen zieren sie.

„Ist die Pracht nicht wunderschön?" sagt Alfred plötzlich
zu ihr. .'

Sie sieht ihn einen Augenblick überrascht an . sie scheint nicht
daran gewöhnt zu sein, angesprochen zu werden, aber als sie

antwortet , tut sie es sehr freundlich.
„Ja , mein Herr ! Ich erfreue mich jeden Tag daran , wenn

mir die Arbeit ein wenig Zeit läßt ."
„Sind Sie so schwer beschäftigt, mein Fräulein ?"
„Ach ja !" seufzt sie. „Von früh bis abends, bis in die Nacht

sorgt Tante dafür , daß ich nicht zur Ruhe komme. Und sann
muß ich auch Onkel im Büro mithelfen."

Alfred hat das Gefühl, daß es ihr wohltut , sich einmal aus¬
zusprechen.

„Wollen wir uns nicht ein wenig setzen und plaudern , mein
Fräulein ?" sagt er freundlich. „Mein Name ist Alfred Wan¬
dels . . . ich bin mit meiner Schwester in dieser schönen Stadt
zu Gaste, und Sie dürfen Vertrauen zu mir haben."

Ohne Ziererei folgt sie ihm zu der Bank und sie nehmen beide
Platz.

„Ich heiße Lolott Persons und ich weiß nicht, wie ich zu dem
fremden Namen Lolott komme. Er ist hier nicht üblich, und
ich bin auch nicht von Edinburgh , sondern meine Eltern lebten
auf den Shetlandinseln ."

„Ihre Eltern sind tot ?"
„Ach ja !" seufzt sie. „ Ich bin ganz allein . Meinen Vater

habe ich nie gekannt und Mutter starb bei der Überfahrt nach
Leith . Sie hat da ihre Schwester begleitet, die zu ihrem Manne
fuhr . Das . . . heißt, sie waren noch nicht verheiratet , sie wollten
es erst tun , und sie haben es auch getan. Unser Schiss ging
an den Klippen unter und meine liebe Mutter ertrank. Ich weiß
das alles nicht mehr, denn ich war zwei Jahre alt . Und meiner
Mutter Schwester hat Sir Butler geheiratet . . . !"

„Sir Butler , den bekannten Porlerbierbrauer ?" Alfred ist

sehr überrascht.
„Ja . das ist er ! Kennen Sie ihn ?"
„Ich habe ihn gestern mit einem Freunde in der Porterstube

kennengelernt."
„Das ist mein Onkel, Mr . Wunders ! Ich erzähle Ihnen das

alles und weiß gar nicht, ob Sie das interessiert."
„Und wie es mich interessiert ! Jedes Wort interessiert mich!

Sie sinv die Nichte von Sir Butlers Gattin und müssen nun
fleißig schaffen. Ihre Tante hat die reiche Partie gemacht und
Sie verloren Ihre liebe Mutter bei dem Schiffbruch. Wie weh
das tut !"

Ein dankbarer Blick aus den guten Kinderaugen beglückte ihn
„Haben Sie es gut bei Ihren Verwandten ?"
Traurig schüttelte sie den Kopf.
„So ist man schlecht zu Ihnen ?"
„Ach . . . Onkel ist herzensgut, aber . . . er hat nichts zu sagen!

Tante Mary kommandiert und Tante ist nicht gut zu mir ! Und
Irene , meine Cousine . . . die ist nicht schlecht, aber ein gutes
Wort hat sie für mich auch nicht übrig ."

Die Uhr von der nahen Kirche schlug die sechste Stunde.
Da stand Lolott Persons erschrocken ans.
„Oh . . . schon sechs Uhr ! Da muß ich heim, sonst zankt mich

Tante aus . Leben Sie wohl, Mr . Wanders . Ich danke Ihnen.
Sie waren recht gut zu mir . Ich glaube, ich habe mit einem
Gentleman gesprochen."

„Oh , das haben Sie , Miß Persons ! Und dieser Gentleman
wird Sie Wiedersehen!"

„Wie sollte das möglich sein?" spricht das Mädchen icheu.
Er spürt den zarten leisen Händedruck, und dann geht sie und
läßt einen jungen Mann entzückt zurück.

Fred hat keine Ahnung, daß es mit der Bank etwas Beson¬
deres auf sich hat. Sie trägt die Nr . 17. Sonst unterscheidet
sie sich nicht von den übrigen.

Alfred wundert sich plötzlich, daß an seiner Bank eine Menge
junger Mädchen vorüberkommen, auch ältere Register, alle
Lebensalter sind beinahe vertreten , die ihn neugierig mustern.

Mancher Mädchenblick trifft ihn lockend.
Alfred stutzt. Er saßt unwillkürlich nach seiner Krawatte,

zieht sie nach. Was ist denn mit ihm los ?"
Immer mehr kommen und alle, alle betrachten ihn.
Alfred gewinnt seine Ruhe wieder, er zündet sich eine Zigarette

an und denkt: Schaut mich an wie ihr wollt ! Ihr vergrault
mich nicht von dem schönen Plätzchen.

Plötzlich komm! eine vollschlanke Dame, ote der Vierzig
näher als der DreiM ist, und nimmt auf der Bank neben
Alfred Platz. Sie grüßt . Alfred dankt.

„Ein schöner Tag heute. Sir !" spricht die Dame.
„Gwiß , Mylady !" entgegnet Alfred höflich.
„Finden Sie nicht, Sir . . . so richtig ein Abend für zärtliche

Seelen !"
Alfred beginnt der Sache Humor abzngewinnen.
„Ich stimme Ihnen aus vollstem Herzen zu !"
Alfred erschrickt förmlich über den zärtlichen Blick.
„Sie sind sicher auch kein Mann , der den jungen und dum¬

men Dingern nachschaut, der eine Frau im besten Atter zu
schätzen weiß !"

„Warum sott ich sie nicht schätzen" , spricht Alfred lustig und
ist gespannt, was sich daraus noch entwickeln wird.

„Ich bin ja auch noch im besten Alter , Sir !"
„Sagen wir in der besten Jugend !" macht Alfred Spaß.
„Oh , Sir . . . Sie sind ein Schmeichler! Aber was glauben

Sie . . . ich habe sehr jung geheiratet und seit einem Jahre bin
ich Witwe."

„Welch bitteres Schicksal!"
„Oh , Sie sind ein feinfühlender Mensch. Sie begreifen mein

Innerstes . Mein verstorbener Mann hat ja in Der allerbesten
Weise für mich gesorgt . . . drei große Mietshäuser hat er mir
hinterlassen !"

„Das ist aller Ehren wert, Geld allein macht nicht glücklich."
„Ich bin darin vollkommen mit Ihnen einig, Sir ! Es würde

mich so sehr freuen, wenn Sie mich einmal besuchen wollten.
Ich bin so einsam und eine io vornehme zarte Seele wie die
Ihre . . . es würde mir ein Vergnügen sein."

„Bitte sehr, meine Gnädigste !"
„Hier ist meine Karte ! Ich erwarte Sie . Sir !"
Alfred schaut ihr nach, betrachtet die Karte und schüttelt den

Kopf. Sie dreht sich noch einmal um. wirft ihm einen schmach¬
tenden Blick zu und winkt noch einmal.

Alsreo winkt auch.
Alfred ist wieder allein , aber wieder kommen iunge und ältere

Mädchen und betrachten ihn angelegentlich.
Bis sich eine jüngere, kecke Dame neben Alfred setzt.
„Sie erlauben , mein Herr !"
„Bitte sehr, mein Fräulein !"
„Sie gestatten, daß ich Sie einmal anschaue!"

(Fortsetzungfolgt.;
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charakterlichen Ringen 'wird die innere Hal¬
tung jedes einzelnen SA .-Mannes , jeder ein¬
zelnen Formation sein. Aus ihrer inneren
Einheit und aus dem Bewußtsein. Träger
einer großen Verantwortung vor Führer
und Nation zu sein, kommt die Kraft und die
äußere Haltung , mit der die SA . den ande¬
ren Gliederungen der Bewegung und dem
ganzen Volke vorbildlich zu sein hat . Diese
anderen Gliederungen haben im Dritten
Reich gewaltige staatliche, ständische und so¬
ziale Aufgaben übernommen, sie sind zu Treu¬
händern des Volkes in großen Organisatio¬
nen geworden. — nur die SA . blieb von die¬
sen Aufgaben frei, ihr blieb der reine
Kampfcharakter für die weltanschauliche Klä¬
rung und Auseinandersetzung. Diese Auf¬
gabe ist ungeheuer groß und ihr Ende nicht
abzusehen, denn hinter der staatlichen und
wirtschaftlichen Erneuerung Deutschlands hat
sich der Führer als Ziel die Erziehung und
Formung des neuen völkischen, des national¬
sozialistischen Menschen gesetzt. Wenn man
die anderen Ausgaben nach Jahren vielleicht
übersehen kann, dann wird man diese letzte
große und entscheidende Arbeit auf die
Dauer von Jahrzehnten einschätzen müssen.

In diese Arbeit tritt also heute wieder be¬
wußt und neu gegliedert die SA . Aus einer
Millionenorganisation ist wieder eine Elite
der Bewegung  geworden , die künftig
nur noch die in ihren Reihen haben wird,
die sich wirklich nicht nur im Aeußerlichen,
sondern in ihrer inneren Haltung , in Charak¬
ter und Gesinnung als Kämpfer Adolf Hit¬
ler verschworenhaben. Die Zeit der SA ., der
nationalsozialistischen Sturmabteilung , ist
nicht vorbei, nur das Ziel hat sich geändert
und die Kampftaktik, aber der Kampf selbst
ist uns geblieben.

Wir können überzeugt sein, daß in diesem
Kampf die SA . und nicht zuletzt unsere
württembergischen SA .-Männer unter ihrer
erprobten Führung ihren Mann stehen wer¬
den. Zwar ist die SA . in den letzten Monaten
weniger häufig durch die Straßen marschiert,
weil sie ihren Dienst vor allem mit der welt¬
anschaulichen Schulung ausfüllte , aber die
kommenden Jahre werden noch oft vom
dröhnenden Schritt der braunen Kämpfer in
Adolf Hitlers SA . widerhallen.

H. E. Seifert.

<llackncktin
Zvte Seiden in MaWmy
Einweihung eines deutschen Soldaten-

Friedhofs
Paris , 14. Just.

Der deutsche Soldatenfriedhos von Maif-
jemy bei St . Quentin , der vergrößert und
neu hergerichtet worden ist. wurde in später
Abendstunde am Freitag in Gegenwart von
etwa 70 deutschen Volksgenosseneingeweiht.
Die Städte des Ruhrgebiets  hatten
zur Erinnerung an die Befreiung von der
feindlichen Besetzung die Mittel für diesen
Ausbau der zweitgrößten deutschen Toten-
stätte in Frankreich gestiftet. Der Volks¬
bund deutsche Kriegsgräberiür-
forge  hat jetzt dieses Ehrenmal der Ruhr-
städte in Frankreich vollendet. An der Feier
nahmen Botschaftsrat Tr . F o r st e r und
der stellvertretende Militärattache Haupt¬
mann Speidel,  sowie der Vorsitzende der
französischen Frontkämpfer von St . Onen-
tin und Vertreter der französischen und
deutschen Kriegsgrüberfürsorge teil.

ünjere württembergischen Lehrer
im Lager

4200 schwäbische Erzieher rüsten sich, um
während der Sommerferien in fünf Lagern
in den schönsten Teilen des Landes, kreis¬
weise geschlossen, auf 14 Tage einzurücken.
Die Gauamtsleitung des NS -Lehrerbundes
hat dort sorgfältige Vorbereitungen getrof¬
fen. Es wird so viel vom neuen, vom natio¬
nalsozialistischen, Erzieher gesprochen. In
diesen Lagern will ihn die württembergifche
Lehrerschaft aus eigener Kraft sichtbar

machen. Kamerad findet zu Kamerad, gleich¬
gültig, ob er in der einfachen Dorfschule oder
im Gymnasium steht. Das Liedgut unserer
deutschen Jugend wird gesungen, Sport und
Spiel gepflegt und in Ausmärschen ein Stück
Heimat allseitig erlebt. Vorträge unserer
führenden Politiker und Fachleute werden
zur einheitlichen Ausrichtung beitragen.

Die letzten Schlacken der Schulstuben-
Pädagoaen müssen fallen, damit künftig vor
unser: r Jugend Erzieher stehen, die das Recht
zu Fordern und zu Befehlen haben, weil sie
bereit find, von sich selbst das Höchste zu ver¬
langen . weil sie in ewigem Kampf mit dem
Spießer in der eigenen Brust liegen und
nichts unversucht lassen, um sich jugendliche
Spannkraft , jugendlichen Schwung zu er¬
obern und zu erhalten , die allein in fröhlicher
Härte die überschäumende Jugendkraft unse¬
rer neuen deutschen Jugend in die rechten
Bahnen lenken können.

Klein-Wmnaben ehrt seinen Sohn
Wilhelm Schüssen

Ehrenbürger seiner Heimatgemeinde
Schussenried, OA. Waldsee, 15. Juli . Die

Filialgemeinde Klein - Winnaden  stand
am Sonntag im Zeichen einer Ehrung , die
dem in der Gemeinde geborenen schwäbischen
Dichter Wilhelm Schüssen galt . Am Sonn¬
tag vormittag sammelten sich in Schussen¬
ried die verschiedenen Formationen und be¬
wegten sich in langem Zuge mit Spielleuten
uni, Musikkapellen hinaus zum Filialort
Klein-Winnaden vor die Wirtschaft „Zum
Schussental", wo die Wiege des Dichters
stand. Dort hatten sich mit dem Dichter und
seiner Familie bereits viele seiner Freunde,
darunter der Heimatdichter Hans R eyhing-
Ulm und der Schwabendichter August
Lämmle,  sowie Kreisleiter Z i r n-Aulen-
dorf eingesunden. Im Viereck nahmen sie vor
der Wirtschaft Aufstellung, worauf nach Ge¬
sang und Musik durch Bürgermeister H e p p-
Schussenried eine Gedenktafel  zu Ehren
des Dichters feierlich enthüllt wurde. Sie
trägt die Inschrift „G e b u r t s st ä t t e
des Dichters Wilhelm Schüssen"
und ist geschaffen von Bildhauer GastPar.
Nach der Enthüllungsfeier wurde das Mit¬
tagsmahl im Geburtshaus des Dichters ein¬
genommen, wobei Hans Reyhing - Ulm
zwanglos über Schützens Werk und Bedeu¬
tung sprach. Nachmittags wurde dann ein
Heimatfest veranstaltet , in dessen Verlauf
Oberlehrer Erler  nach einer Begrüßungs¬
ansprache durch den Bürgermeister über die
Werke des Dichters sprach und dieser selbst
aus seinem Werk „Das Kernland der schwä¬
bisch-alemannischen Welt" las . Kreiskultur,
wart Niklas  verlas ein Telegramm des
Gaukultnrwarts Schmückte. Ferner sprach
noch Ortsgruppenleiter Blaser,  worauf
Bürgermeister Hepp  dem Dichter eine in
rsaffianleber geheftete Urkunde überreichte,
durch die Wilhelm Schüssen das Ehren-
bürgerrecht  verliehen wird. Die Ur¬
kunde stammt von Kunstmaler Schneider.
Die Glückwünsche der schwäbischen Dichter
brachte August Lämmle  in treffender
Form zum Ausdruck. Die ganze Veranstalt-
tung , die einen sehr schönen Verlauf nahm, !
war von Musik und Gesang umrahmt . i

Mm Matermlzug tödlich MMren
Lsgenberictit der dl 8. - Presse -

Unterensingen, OA. Nürtingen , 15. Juli.
An der Unterensinger Baustelle der Reichs- I
autobahn geriet heute morgen bald nach !
Arbeitsbeginn der etwa 30 Jahre alte Lorenz
Rath  aus Nürtingen unter die Räder eines
Materialzuges . Mit schweren inneren und
äußeren Verletzungen, es waren ihm u. a.
beide Beine abgefahren, wurde er durch das
Nürtinger Sanitätsauto nach Plochingen ge¬
schafft, wo er kurz nach seiner Einlieferung
starb. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau
mit drei unmündigen Kindern.

Vöhmenkirch, OA. Geislingen. 15. Juli.
(Zum Tode führende Verwechs-
l u n g.) Einem bedauerlichen Irrtum fiel
am Samstag ein 59jähriger Gipsermeister
von hier zum Opfer. Der Gipsermeister be¬
fand sich mit seinem Sohn in Arbeit in
Schalkstetten. In einer Bierflasche führten
sie eine Missiakeit mm Abwaschen der Nauch-

slecken an der Decke mit. 'Der Vate 'r
trank versehentlich  aus der Flasche,
in der Meinung, es sei Bier. Die Gefahr
wurde erst nicht für so groß erachtet, da die
Flüssigkeit nicht als Gift bezeichnet war.
Erst als die angewandten Hausmittel nicht
halfen, wurde der Unglückliche ins Kranken¬
haus verbracht, wo er kurz darauf starb.

Sport
Sieg für Deutschland

Um es gleich vorwegzunehmen: diese große
Olympiaviel seitigkeitsprü fung,
die den besten Reitern von zehn Nationen
vom 11. bis 13. Juli aus dem Döberitzer
Gelände  als letzte große Vorprobe für die
Olympischen Spiele im nächsten Jahre
diente, war ein voller Erfolg für die
deutschen  N e i t e r o f f i z i e r e und
ihre Pferde. Nicht nur die Armee kann den
Erfolg für sich buchen, sondern auch die deut¬
schen Pferdezüchter,  die staatlichen
und Privaten , die den Siegern das Material
für ihre glänzenden Ritte schufen und dem
Ruf der deutschen Pferdezucht neuen Glanz
gaben. Ostpreußen  ist wieder das Land,
das das beste Pferd stellte: der Wallach
„N urm i", der schon vom ersten Tage an
unbestreitbar die Führung innehatte , blieb
unter Hauptmann Stubbendorff  von
der Kavallerieschule Hannover auch im
Jagdspringen ohne weiteren Minuspunkt
und errang den Sieg für Deutsch¬
land  vor dem ausgezeichneten dänischen
Schimmel „Grey  F r i a r" unter Leutnant
Grandjean , der ihm hart zusetzte. Die näch¬
sten Plätze belegten wieder zwei deutsche
Offiziere, die Rittmeister Lippert und v. Ploetz
auf „Granit " und „Fasan ".

Es war eine der härtesten und kräfterau-
bendsten Prüfungen , die jemals abgehalten
wurden . Nach der tagelangen glühenden Hitze
war der Boden des Geländes steinhart,
nahm also die Pferdebeine sehr stark mit. Be¬
sonders die Ausländer , die leichteres Ge¬
lände gewöhnt sind, mußten darunter leiden.
Die Pferde hatten z. B. beim Geländeritt in
drückender Hitze auf dem ausgedörrten Ge¬
läuf insgesamt 36 Kilometer  zu¬
rückzulegen! Im Laufe der Veranstaltung
fielen 10 Pferde aus . Fünf Deutsche mußten
aufgeben, von denen Oberleutnant v. Wan¬
genheim durch Sturz einen Schlüsselbein¬
bruch erlitt . Auch der zweimalige
Olympiasieger,  Oberleutnant Pa-
hud de Mortanges-  Holland, war vom
Pech verfolgt; erstens hatte er die äußerst
unbeliebte Startnummer 13, und dann zog
sich seine hannoversche Stute „M ädelwie
Du ", auf die man große Hoffnungen gesetzt
hatte , hinten rechts eine stark blutende
Wunde zu und mußte angehalten werden.
Kapitän Kulesza-Polen auf „Zadyrnka"
wurde mit einer leichten Gehirnerschütterung
ins Krankenhaus gebracht: er erholte sich je¬
doch bald wieder. Die Holländer zeigten sich
als ausgezeichnete Geländespezialisten in die¬
sem Rennen, in dem es ja vor allem auf
die Geschicklichkeit des Reiters im Kräfte¬
sparen des Pferdes ankam. und „Harlekin"
konnte die Lücke auffüllen, die „Mädel wie
Du " gelassen hatte.

Die Military zeigte deutlich, daß in der
olympischen Prüfung nur allerbeste
Pferde  Aussicht auf Erfolg haben; Deutsch¬
land kann ihr aber mit Ruhe entgegensehen.
Tie Kavallerieschule Hannover vor allem
stellt Pferde und Reiter , die auf der Olym¬
piade zu den gefährlichsten Gegnern zählenwerden.

Zu der Veranstaltung hatten sich neben
dem Inspekteur der Kavallerie, Generalleut¬
nant v. Po grell,  dem Kommandeur der
Kavallerieschule Hannover . Freiherrn von
Dalwigk,  und dem General Hasse  auch
der Reichssportführer v. Tschammer und
Osten  eingefunden . Viele deutsche und aus¬
ländische Offiziere waren als Beobachter zu¬
gegen. b. j. k.

Das SchlutzergebniS: 1. „Nurmi " (Hpm. Stub¬
bendorff) 21 Punkte, 2. „Grey Friar " (Lt. Grand-
iean -Dänemark) 47,8 Punkte, 3. „Granit (Rittm.

^ :-F
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Lippert ) 49,9 Punkte , 4. „Fasan " (Rittm . von
Ploetz) 74,5 Punkte, 5. „Harlekin " (Oblt . Tonnet-
Holland) 85,5 Punkte , 6. „Magnet " (Oblt . von
Trotha ) 102,7 Punkte, 7. „Jriose " (Lt. de la
Moussaye-Frankreich) 107,1 Punkte, 8. „Merkur"
(Oblt . Endrödy-llngarn ) 128,1 Punkte , 9. „Espior"
(E. Kahn-Holland) 139.6 Punkte, 10. „Kurfürst"
(Oblt . Ncckelmaun) 140,5 Punkte.

Englands Meisterschaften
Bei reichlich heißem Wetter wurden am

Samstag die englischen Leichtathletikmeister-
schasten in London beendet. Bei dem starken
Aufgebot des Auslandes war es nicht zu ver¬
wundern , daß nicht weniger als neun Titel
an die Gäste fielen. Erwartungsgemäß reich¬
ten die Leistungen der Engländer immer
noch nicht in den technischen Hebungen an
die auswärtigen Athleten heran . Lediglich
im Hochsprung konnte der Engländer West
mit 1,9 0 Meter  den Ansturm der Gäste
abwehren. Eine in Europa noch nicht da-
gewesene Höhe erreichte der Amerikaner
Brown  im Stabhochsprung mit 4,21 Meter,
womit er gleichzeitig den englischen Rekord
erheblich verbesserte. Hier hatten die Eng¬
länder überhaupt nichts zu bestellen, denn
die nächsten drei Plätze gingen auch an das
Ausland.  Die 4 X 110- Hards - Staffel
konnte BTE.  Budapest  in 42,6 mit Er-
folg verteidigen, während die 4X440-Hards-
Staffel vom Achilles - Club London
in 3:20,2 gewonnen worden war . Der schwe¬
dische Rekordmann Harald Andersson
wartete im Diskuswerfen wieder mit einem
ausgezeichneten Wurf von 51,81 Meter auf,
womit er die beiden nächstplacierten Aus¬
länder erheblich hinter sich ließ. Ueber 100
Harbs verwies Sweeney  in der mäßigen
Zeit von 10,2 den Holländer Ofendarp sicher
auf den zweiten Platz, der dann über 220
Harbs den Spieß umdrehte und in 22,2 mit
eineinhalb Meter Vorsprung vor dem Eng¬
länder siegte. Eine feine Leistung vollbrachte
Finlay  über 120 Hards Hürden, die er
in 15 Sekunden sicher gegen den Griechen
Mandikas  gewann , der auch über 440
Hards Hürden nur Dritter wurde. Paul-
Frankreich verteidigte seinen Titel im Weit¬
sprung mit 7,29 Meter erfolgreich.

»
Am Sonntag ereignete sich am Stausee bei

Kirchentellinsfurt,  OA . Tübingen , ein
nicht alltäglicher Unfall . Ein von Kirchheim kom-
mendes Segelflugzeug , das nach Böblingen seinen
Prüfungsflug auSzuführen hatte, sackte plötzlich
ab und fiel aus etwa 90 Meter Höhe in den
Stausee , was bei den vielen Badegästen große
Bestürzung hervorrief . Der Führer des Flugzeugs
konnte sich jedoch aus dem Wasser retten. Mit
Hilfe der Badenden wurde dann nach einiger
Zeit das Segelflugzeug an Land geschafft.

Humor
Anna, du sollst deiner Mutter etwas mehr

unter die Arme greifen!
Ach nee, wo denken Sie hin! Mutter ist immer

so kitzlich!

Ein Tier hat Sie gestochen? Da müssen Sie
aber sofort einen Umschlag um die Nase machen"!

Der Mann mit der roten Nase:
„Nein, auf die Nase hat's mich nicht gestochen,

auf die Hand . .

ckes AeLA §se «cke«s

Donnerstag, 18. IuÜ 16.00 Musik am Nachmittag 6.30 Blasmusik 18.30 Hitlerjngenbfnnk
17.00 Nachmittagskourert 7.00—7.19 Frübnachrichien 19.00 Die Gcburtsftnnd « des Fern¬5.45 Choral — Morgensprnch 18.30 Spanischer Sprachunterricht 8.00 Walkerstandsmeldungen sehensWetterbericht — Banernfnnk 18.45 „Germanische Weltanschauung in 8.10 Gymnastik H 19.10 „Ein Tänzlein — bitte . . . !"

6.00 Gymnastik l der altlächstsche» Helianddichtnng" 8.39 Funkivcrbungskonzert 19.40 „Wie die Damvsmaschine «rsnndr«6.30 Frühkonzert 19.00 „Das Wort des Führers" 9.09 Sendepause wurde"
7.00—7.10 Frühnachrichten 19.45 Lossprechung der Kellner und 10.15 Drachen , Riese» « nd alte Kon¬ 20.00 Nachrichtendienst8.00 Wasserstandsmeldungen Köche tinente 20.15 Stunde der Nation
8.10 Gymnastik II 20.00 Nachrichtendienst 10.45 Sendepause 20.45 „Königin Luise in de» Schicksals-8.30 Fnnkwerbungskonrert 20.10 Alte «nd »ene Tanzmusik 11.00 „Hammer und Pflug" tagcn PrcubcnS"9.00 Franensnnk 21.15 „Die Fledermaus" 12.00 Mittagskonzert 21.45 Schallplatte»
9.15 Sendepause 22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬ 13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬ 22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

10.15 Volksliedstngr« und Sportbericht richten und Sportbericht
10.45 Senbevani« 22.30 Tanzmusik 13.15 Mittagskouzert 22.30 Ein « bunt « Reihe Volksmnstk
11.00 „Hammer « nd Pslng" 23.00 Zeitgenössische Mnsik lXH) 14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei" 24.00- 2.00 Nachtmusik
12.00 Rittagskonrert I 2Z.30 Tanzmnfik 16.00 Bekanntgabe der Termine

Samstag, IS. Juli18.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬ 24.00—2.00 Nachtkonzert „Wiedersehenskiern alter Front¬
richten

18.15 Mittagskonrert N Freitag, 19. Juli
soldaten"
Senbevani«

5.46 Choral — Morgcnivrnch
Wetterbericht — Banernsnnk

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei" 6.45 Choral — Morgensprnch 15.30 Kinderstnnde 8.00  Gymnastik l
16.00 Seudevanie Wetterbericht — Banernsunk 16.90 Musik am Nachmittag 6.30 Frübkouzert ^ '
15.30 Franeuftunde 6.00 Gymnastik l 17.00 „Bunte Mnsik am Nachmittag" 7.00—7.10 Krübnachrichte»

8.10 Gymnastik Hl
8.30 Funkwerbnngskonzer«
9.00 Sendepause

10.18 „Ballspiele"
10.45 Sendevanir
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 „Buntes Wochen»«-«" l
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 „Bnntes Wochenende" ll
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Hitlerjugend ?««!
18.00 „Der srob« Samstag -Nachmittag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.S0 „Dreimal n« S Scheiterdeng"
19.00 Lang rum Wochenend«
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Gestrichenes — Geblasenes —

GepsiisrurS"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Tanzmusik zur» Wochenend«
24.00—2.00 Nachtkonzert
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Ainci Eter
Bei dem Wort „einziges Kind ", da

sieht man so ein armes Wesen als Mittel¬
punkt und Abgott der Familie . Von allen
übermäßig beachtet und verwöhnt . Bei jedem
Besuch der Tanten und Großmütter muß es
Paradieren und die verschiedensten Er¬
ziehungsmethoden über sich ergehen lassen.
Es wird bald lernen, sich zur Schau zu stel¬
len und seine Rolle mit der ganzen Selbst¬
gefälligkeit eines kleinen Schauspielers zu
spielen. Es wird launisch und unkindlich
werden und schon frühzeitig die sorglose Un-
bekümmertheit eines weltvergessen spielenden
Kindes verlieren und diese Lücke in seinem
späteren Leben niemals überbrücken können.

Es gibt noch eine zweite Möglichkeit, das
Gegenstück zu dem ersten Fall : die Erwach¬
senen überlassen das Kind zuviel sich selbst.
Immer spielt es für sich, von niemandem be¬
achtet und geleitet. Solche Kinder werden
später oft zu lebensfremden, einsiedlerischen
Menschen, die sich schwer im Leben zurecht¬
finden. Sie ziehen sich frühzeitig schon ganz
aus sich selbst zurück, lernen nicht, sich mit
ihrer Umwelt auseinanderzusetzen und sich
zu behaupten , denn sie haben ja niemanden,
mit dem sie ihre Fähigkeiten messen können.

Wie unnatürlich und gefährdet diese
Einzelkinder in ihrer Entwicklung find —
wobei natürlich nicht gesagt sein soll, daß
es nicht auch Ausnahmen gibt —, sieht man
am deutlichsten, wenn man mit ihnen Kin¬
der vergleicht, die in einem größeren Ge¬
schwisterkreis ausgewachsen sind.

Der Geschwisterkreis bei auch sonst gesun¬
den und normalen . Familienverhältnissen ist
der idealste und unentbehrlichste Erziehungs¬
faktor. Zunächst einmal wird ganz zwangs¬
läufig . schon aus Zeitmangel und starker
Belastung der Erwachsenen, dem einzelnen
Kinde nicht mehr Beachtung geschenkt als
ihm zukommt. Es wird nicht zuviel ..er¬
zogen ". Aber das , was bei dem Einzel¬
kind fehlt, wenn das übergroße Interesse des
Erwachsenen wegfällt, besorgt hier nun der
Geschwisterkreis.

Das einzelne Kind lebt hier in ständiger
Beziehung und Wechselwirkung mit anderen,
die ebenfalls wachsen, sich entfalten und ent¬
wickeln wollen und Raum dazu brauchen.
Das Kind wird daher immerzu geistig und
körperlich um seine Stellung kämpfen müs¬
sen. Es hat gar keine Zeit , sich auf das ge¬
fährliche „Ich " zu konzentrieren. Und zwar
kämpft es unbewußt nicht gegen, sondern
mit den anderen um den ihm zustehenden
Platz. Schon hier zeigt sich die Notwendig¬
keit. in Gemeinschaft zu leben und zu wach¬
sen; hier liegt der Keim für jedes sich ent¬
wickelnde Gemeinschaftsgefühl.

Wieviel Anregung erhält das im Ge¬
schwisterkreis aufwachsende Kind. Es erlebt
die verschiedenen Altersstufen seiner Ge¬
schwister mit all ihren besonderen Freuden
und Nöten mit. Immer wieder wird ihm
dadurch Gelegenheit gegeben. Neues auf¬
zugreisen. nachzuahmen oder für sich zu ent¬
falten. Es macht dem großen Bruder das
Schulespielen nach und gestaltet es seiner

Altersstufe entsprechend um. Es malt , zeich¬
net. baut und bastelt. Es spielt Mutter und
Vater der kleinen Geschwister. Wie nett ist
es, wenn ein sechsjähriges Mädchen den
kleinen Bruder unbewußt mit derselben
Sorgfalt und Hilfsbereitschaft versorgt wie
die Mutter und dabei schon alle die Eigen¬
schaften entfaltet , die später das ganze reiche
Menschsein ausmachen. So lernt es im Spiel
mit den gleichaltrigen Geschwistern, sich be¬
schränken und gedulden und Rücksicht neh¬
men auf andere.

Alle diese Erziehungseinflüsse fehlen im
Leben des Einzelkindes. Es kann nur die ihm
unverständlichen und noch nicht gemäßen
Begriffe der Erwachsenen nachahmen, die
Anregungen von seiten Gleichaltriger fehlen
ganz. Ein Kind allein ohne die günstige Ein¬
wirkung eines Geschwisterkreises aufzuziehen,
war schon immer ein Problem . Und dieses
Problem wird durch die unentschuldigende
Randbemerkung: „Es ist eben einziges
Kind ", die auf alle Absonderheiten erfolgt.

nicht gelöst, sondern es gilt, für den fehlen¬
den GeschwisterkreisErsatz und Ausgleich zu
schaffen.

Eine ähnliche Spielumgebung wie eine
große Familie bietet z. B. der Kindergarten
in günstigster und geeignetster Weise. Hier
findet das Kind, von einer erzieherisch ge¬
schulten Leiterin geführt, einen Kreis , in den
es hineinwachsen kann und mit dem es schnell
vertraut wird . Erst zögernd und abneigend,
doch dann in vollen Zügen, wird es das
gemeßen. was ihm zu Hause in dem einsamen
Spielzimmer fehlte. Und das ist das Mit¬
einanderspielen und -arbeiten , das gemein¬
same Erleben im Kreise von Spielgefährten.
Es rückt in diesen Stunden im Kindergarten
weit ab von dem Leben der Erwachsenen,
das es sonst immer umgibt , und wird in
froher Gemeinschaft mit anderen Kindern ein
lebendiger, kleiner Mensch, der ganz das ist.
was er sein soll: ein Kind in seiner eigenen
Welt, in seinem schöpferischen, es ganz er¬
fassenden Spiel.

Werken Fttw AekeLnrtet"?
In jedem Lande werden Unsummen für

Schönheitsmittel ausgegeben. Bei vielen
Frauen ist das wirkliche Gesicht unter einer
wahren Maske von Schminke verborgen und
der an solchen Anblick nicht Gewöhnte er¬
schrickt, wenn chm eine Frau in „voller
Kriegsbemalung " entgegentritk. denn anders
kann man diese Aufmachung kaum bezeich¬
nen. Wenn viele der Frauen sich mit kriti¬
schen Augen betrachten würden , so würden
sie selber sehen, daß diese überrot gefärbten
Lippen, diese nachgemalten Brauen und
Wimpern alles andere als schön sind, denn
nur ganz wenige Frauen verstehen sich kos¬
metisch so zu behandeln, daß auch das scharfe
Auge es nicht oder kaum bemerkt.

Die vernünftig denkende Frau sollte ihr
Aussehen durch geeignete Ernährung , durch
viel Bewegung in frischer Luft, durch Bäder
und kalte Abreibungen zu verbessern suchen.

Im übrigen aber soll die Frau nicht den¬
ken — und man findet bei vielen diesen
grundlegenden Irrtum —. daß die Liebe des
Mannes nur durch äußere Schönheit zu er¬
werben sei. Die allerwenigsten Männer lasten
sich bei der Wahl ihrer Frau allein durch
das Aussehen bestimmen. Gewiß haben wir
auch in unserer fachlichen Zeit noch immer
die Liebe auf den ersten Blick, gewiß gefällt
ein hübsches oder schönes Gesicht den mei¬
sten: Wenn man aber die glücklich verhei¬
rateten Paare anfieht, so muß man sich
sagen, daß weitaus die meisten Männer nicht
eine Frau heiraten , die ihren Augen ge¬
fallen hat . sondern die ihnen irgendwie
etwas anderes , ihnen wohl wichtiger erschei¬
nendes, zu bieten hat . Es soll hier nicht von
den Frauen die Rede sein, die Schönheit.
Gemüt, Geist und Praktisches Können aufs
glücklichste vereinen — das sind die seltenen
Glückskinder. Bei den meisten muß man in
der einen oder anderen Richtung Abstriche
machen, denn vollkommen sind nur die weni¬
gen. Die andern aber sollen einmal ver-
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Auch in diesem Frühjahr und Sommer
wird der Trägerrock wieder gerne ge¬
tragen , wohl deshalb, weil er überaus
praktisch ist und bei einigem Geschmack
mehrere Kleider ersetzen kann.

Neu ist die Art . den Rock ohne und mit
Träger zu arbeiten . Das Leibchen wird
in diesem Falle für sich gearbeitet und
unter dem Gürtel angeknöpft. Auf diese
Weise können die verschiedenartigen Blu¬
sen — bei kühlem Wetter auch Pullover
— gewählt werden. Sehr hübsch und
zweckmäßig ist das kurze, eng anliegende
Jäckchen aus gleichem Material , das
dann an kühlen Abenden getragen wird.

Links sehen wir einen Trägerrock mit
großem viereckigen Ausschnitt aus ge-
nopptem Wollstoff. Die seitliche Knopf-
patte leitet zu den tiefen Falten über
und verdeckt den Verschluß. In der Mitte
ist ein Westenrock aus dunkler Farbe , zu
dem man sich sportliche, etwas streng im
Schnitt gehaltene Blusen gut denken
-kann. Der dritte Rock ist aus gestreiftem
Wollstoff. Die Streifen müssen in der
Rockmitte zusammenlaufen, Gürtel und
Knöpfe find in dem Ton des Streifens
zu wählen.

suchen, sich über sich selber ganz klar zu
werden. Sie müssen mit sich über die Frage
ins Reine kommen, wo ihre größte Schönheit
liegt. Sind es seelische und Gemütswerte , so
müssen sie versuchen, diese noch zu bereichern
und zu vertiefen. Es gibt zahlreiche Männer,
die besonders Verständnis und Anteilnahme
bei der Frau suchen. Das ist ihnen viel wich¬
tiger als ein hübsches Gesicht, das einem
zwar zunächst gefällt, an das man sich aber
schließlich auch gewöhnt. Auch gegen Schön¬
heit wird man abgestumpft,- wenn man sie
dauernd um sich sieht, und ein schönes Ge¬
sicht ist kein Allheilmittel gegen eine unglück¬
liche Ehe. Wohl aber wird die Frau , die ihre
seelischen Eigenschaften und Schönheiten
Pflegt, die Möglichkeit haben, den Weg zum
Herzen des Mannes zu finden, so daß ein
wirklicher Zusammenklang entsteht und ein
Heim voll Glück und Harmonie aufgebaut
wird.

Frauen , deren beste Fähigkeiten auf gei¬
stigem oder verständlichem Gebiet liegen,
werden sehr wahrscheinlich auch einen Lebens¬
kameraden finden, der geistige Verständigung
sucht. Ein kluges, gutes Gespräch zwischen
zwei Menschen, die ihren Lebensweg zusam¬
men gehen, gehört zu den festlichen Freuden
der Ehe. Eine Frau , die kluge Worte zu
sprechen weiß, wird selbst ein alltägliches
Gesicht rasch vergessen machen. Auch die
Praktischen Fertigkeiten find durchaus geeig¬
net, anziehender zu wirken als selbst ein ent-
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zückendes Aeußeres. Der Mann weiß, wie
schwer der Lebenskampf in den meisten,
Fällen ist und daß nur eine Frau mit prak¬
tischem Verständnis und guten Kenntnissen
auf den praktischen Gebieten befähigt ist.
diesen Kampf mit durchzuhalten. Auch ist
das alte Wort noch heute nicht ganz un¬
gültig : „Die Liebe des Mannes geht durch
den Magen !" Die Mütter von früher wuß¬
ten, warum sie ihre Töchter gut kochen ler¬
nen ließen! Und manche Ehe. die aus uns
etwas „prosaisch" erscheinenden Gründen ge¬
schlossen wurde, hat sich als wohlbegründet
bewährt.

Es gibt also auch für die weniger „hüb¬
schen" Mädchen viele Möglichkeiten, nur
sollen sie nicht den fast immer mißlingenden
Versuch machen, durch Puder . Schminke und
tausend Mittel und Mittelchen etwas vorzu¬
täuschen, was nicht vorhanden ist. Echt sollen
sie sein im alten Sinn des Wortes „rassisch"
von guter Rasse sein und ihr rechtes Wesen
herausarbeiten , dann wird der Mann die
Werte, die da sind, sicher nicht übersehen.

Lren-teLciewE * cia« Lies ö̂rates?
Die Tatsache, daß das Brot die Grundlage !meidung von Backsehlern. die zur Rißbildung

unserer Ernährung bildet, verpflichtet uns , Anlaß geben (Verarbeitung fester Teige.
" " " " " Mid¬dern „täglichen Brot " als dem wichtigsten

Volksnahrungsmittel ganz besondere Be¬
achtung zu schenken, und zwar in der Rich¬
tung . dem deutschen Volksgenossen ein in
jeder Hinsicht einwandfreies Brot zur Ver¬
fügung zu stellen und es vor Verderben zu
schützen.

Die größten Verluste an Brot werden
wohl durch Schimmel hervorgerufen . Es
handelt sich dabei um grauweiße , grüne,
gelbbraune oder schwarze Gewebe, die sich
auf der Kruste oder der Krume des Brotes
bilden und die durch Pilze der verschiedensten
Art hervorgerufen werden. Das Brot erhält
dadurch einen unangenehmen Geruch und
Geschmack und wird ungenießbar.

Wie kann man diesen Schimmelbefall bei
Brot in der Bäckerei oder im Haushalt ver¬
meiden?

Der Schimmelbefall tritt besonders bei
feuchtem Brot ein. Aus diesem Grunde muß
das Brot genügend ausgebacken (normaler
Ausbackverlust 12 Prozent vom Teiggewicht)
und trocken und kühl aufbewahrt werden.
Riffe in der Kruste fördern die Entwicklung
von Schimmel insofern, als die Krume des
Brotes wesentlich feuchter ist als die Kruste.
Das Brot muß daher frei, luftig und trocken
lagern . Das Einwickeln in undurchlässiges
Papier (z. B. Pergament - und Wachspapier)
ist daher nicht ohne weiteres zu empfehlen,
obwohl es aus hygienischen Gründen vor;
teilhaft erscheint.

Unzweckmäßig ist unbedingt die Aufbewah¬
rung des Brotes in den üblichen Brotkästen.
Ein derartiger geschloffener Behälter wird
durch die Austrocknung des Brotes und
durch den Schrotprozeß feucht und die
Schimmelpilze finden dann günstige Ent¬
wicklungsmöglichkeiten. Vorteilhaster sind
hier die Brotschränke mit Gaze, m denen das
Brot luftig lagert.

Bei der Bäckerei kann neben gutem Aus¬
backen das Schimmeln des Brotes durch Aus¬
kühlen bei genügender Lüftung und Ver¬

knappe Gare , ungenügende Lockerung
Säuerung ) verhindert werden.

ALettte Aw xüe Aüoke
Seifenwasser hat einen sehr großen Wert

als Düngemittel . Gartenbesitzer sollen also
Seifenwasser niemals wegschütten, sondern
es immer zum Begießen der Obstbäume usw.
verwenden. — Wenn Schlittschuhe rostig ge¬
worden sind, so reibt man sie mit Petro¬
leum ab, das man eine Zeitlang darauf
läßt . Hierauf poliert man sie mit Kochsalz
oder Sandpapier . — Wenn man einen Bra-
ten einkauft und ihn nicht am selben Tage
verwenden will, so reibt man ihn mit Essig
ein, stellt ihn an einen kühlen Ort und wen¬
det ihn ab und zu. — Wenn das Küchen¬
messer zum Schneiden von Zwiebeln oder
Salzheringen benutzt wurde , so steckt man es
ein paarmal in einen Topf mit frischer Erde.
Der Geruch verschwindet dann völlig. —
Blumentöpfe , die unansehnlich geworden
sind, streicht man mit gewöhnlichem Fahr¬
radlack an . Die Pflanzen gedeihen aus¬
gezeichnet in solchen angestrichenen Töpfe«.
— Das Wasser, in den: Kartoffeln gekocht
werden, kann vorteilhaft zum Besprenge«
und Abwaschen von Pflanzen benutzt werden,
die Blattläuse bekommen haben. — klebrig»
gebliebenes Eiweiß tut man in ein Schöffe!»
chen, das man gut mit Butter ausgestriche«
hatte . Man stellt das Gefäß in ein Wasser»
bad und läßt es aus dem Feuer stehen, bis
das Eiweiß erstarrt ist. Wenn es erkaltet ist,
schneidet man es in Streifchen oder andere
Formen und kann es dann gut zum Ver¬
zieren von Salaten und dergleichen benutze«.

Die ^ iLAeHrL5e- e
Hat eine Mahagoniplatte durch heiße

Schüsseln weiße Flecken oder Ränder bekom¬
men, so trägt man mit einem weichen Lap¬
pen vorsichtig etwas Kampfersprirrtus auf
und Poliert die Platte dann sorgfältig mit
einem Samtlappen . — Lassen sich Schub¬
laden schwer aufziehen, so bestreicht ma»
die Kanten mit Stearin.
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